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Politiſche Brunnenbergiftung. 

Mit welchen Mitteln das Agrarierthum gegen 
die Reichsbank und ihren, Präſidenten Dr. Koch 
kämpft, weiß man zwar ſeit langer Zeit ausreichend; 
allein es ift immer nützlich, von neuen Unwahr— 
haftigkeiten und Gehäſſigkeiten der Bündler Kenntniß 
zu nehmen, da die Herren v. Plötz, Diederich Hahn, 
v. Kardorff und Genoſſen ihre Bemühungen, Herrn 
Koch zu ſtürzen, „unentwegt“ fortſetzen und auch 
in der Wahlbewegung die abgeſchmackteſten Angriffe 
gegen die Leitung der Reichsbank erheben. Der 
Bund der Landwirthe hat in ſeinem eigenen Verlag 
neuerdings ein „Agrariſches Handbuch“ herausge— 
geben. Dieſes Handbuch iſt, wie es auf Seite 898 
heißt, am 1. Mai 1898 abgeſchloſſen worden. Man 
ſollte alſo meinen, daß die Verfaſſer des Hand— 
buchs, die Gelehrten des Bundes der Landwirthe, 
auch die Thatſachen berückſichtigen, die ſich bis zum 
1. Mai, geſchweige denn vor vielen Monaten vol- 
zogen haben. Nichtsdeſtoweniger leſen wir auf 
Seite 679 des „Agrariſchen Handbuchs“ in einem 
Artikel gegen die Reichsbank: 

„Als beſondere Klagepunkte heben wir nament- 
lich hervor, daß die Reichsbank Staatspapiere ein 
halb Prozent billiger lombardirt als Pfandbriefe, 
wodurch der Kurs der Pfandbriefe zum Schaden 
der Landwirthſchaft herabgedrückt wurde. Alle Ver- 
ſuche der Vertreter der landwirthſchaftlichen Inter— 
eſſen in den Parlamenten, unter dem Hinweis, daß 
Pfandbriefe mindeſtens die Sicherheit der Staats- 
papiere hätten, deren Gleichſtellung durchzuſetzen, 
ſcheiterten an dem Widerſtand des Reichsbank⸗ 
präſidenten Dr. Koch und der Schwäche der Re— 
gierung ihm gegenüber.“ 

Die Behauptung, daß Pfandbriefe mindeſtens 
die Sicherheit der Staatspapiere haben, wird viel- 
leicht ſelbſt Herrn v. Miquel und jedenfalls alle 
jene Perſonen überraſchen, die ſich um die Schick⸗ 
fale der Pommerſchen National-Hypotheken-Credit⸗ 
geſellſchaft in Stettin gekümmert haben. Auch dieſe 
echt agrariſche Anſtalt, die von Landwirthen 
geleitet war, hat über vierzig Millionen Mark 
Pfandbriefe ausgegeben. Es ſcheint aber, ſo 
ſchreibt die „Voſſiſche Ztg.“, als ob einige bös⸗ 
willige Zweifler trotz der gegenwärtigen Verſuche, 
die Stettiner Anſtalt zu retten, deren Pfand- 


briefe noch immer nicht für mindeſtens ſo 
ſicher wie Staatspapiere halten; denn der 
Kurs der vierprozentigen, zum Nennwerth 
rückzahlbaren National - Hypotheken- Pfandbriefe 


iſt ungefähr 78, während Preußiſche Conſols, ob⸗ 
wohl fie nur 3½ v. H. Zinſen tragen, mit 103 
bezahlt werden. Es giebt auch Leute, die meinen, 
manche andere landwirthſchaftlichen Pfandbriefe 
ſeien nicht viel mehr werth, als die der unglücklichen 
Stettiner Anſtalt. Aber iſt der Vorwurf, den der 
Bund der Landwirthe in feinem „Agrariſchen Hand- 
buch“ erhebt, überhaupt begründet? Am 28. Juni 
1897 veröffentlichte die „Nordd. Allg. Ztg.“ eine 
halbamtliche Mittheilung, wonach der Vorzugszins⸗ 
fuß bei der Beleihung von Schuldverſchreibungen 
des Reiches oder eines Bundesſtaates ſchon in aller⸗ 
5 Zeit aufgehoben werden ſolle; wörtlich 
teß es: 

„Sämmtliche überhaupt lombardfähigen Papiere 
De 0 danach in Zukunft zu einem und demſelben, 
ſchreitenden Zig um ein ganzes Prozent über⸗ 
auch den Beſchwa beliehen werden. Damit wird 
Zeit zu Zeit erden ein Ende gemacht, die von 

0. 9 hegen die Reichsbank wegen ver- 
meintlicher Zurückſetzung der landwirk ftti 
Pfandbriefe in Preußen Aer $ an 15 
Staatspapieren erhoben worden ſin 5 eichs⸗ un 

Dieſe Verordnung ift an 1. Jul 1697 fl 
Kraft getreten. Wenn die Leiter des Bundes der 
Landwirthe gewiſſenhaft in ihren Ausfällen ie 
die Reichsbank wären, fo hätten fie wenigſtens 
ihre eigenen Blätter aufgeſchlagen und gefunden 
daß dort am 30. Juni der Berliner Bankdiskont 
verzeichnet war mit 3 v H. für Wechſel und 
3½ v. H. und 4 v. H. für Lombard, am folgen- 


den Tage aber nur noch ein einheitlicher Lombard- d 


zinsfuß von 4 v. H. angegeben war und von 
jenem Tage an durchweg nur ein Lombardzinsſatz 
beſteht, alfo die Gleichſtellung der Pfandbriefe mit 
den Staatspapieren durchgeſetzt ift, wiewohl das 
Wündlerthum noch am 1. Mai 1898 behauptet, 
alle Verſuche, dieſe Gleichſtellung zu erwirken, ſeien 
an dem Widerſtand des Präſidenten Dr. Koch und 
der Schwäche der Regierung geſcheitert. Man er- 
ſieht daraus, daß dieſer Vorwurf gegen die Reichs⸗ 
bank und ihren Leiter wieder nichts ift als agra- 
riſcher Schwindel, der beweiſt, welche Glaubwürdig⸗ 
keit ſelbſt die amtlichen Behauptungen der Herren 
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b. 


und mehrere 


Elbing, Sonntag, 
Ploetz und Genoſſen beanſpruchen. Der Auf— 
ſatz im „Agrariſchen Handbuch“ ſchließt mit den 
Worten: „Man vergeſſe bei den Wahlen die Reichs— 
bankfrage nicht!“ Wir hoffen, daß man dabei auch 
die politiſche Brunnenvergiftung nicht vergeſſen 
wird, als deren Urheber hiermit der Bund der 
Landwirthe überführt iſt. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Die neuen ſpaniſchen Miniſter haben bereits 
ihren Eid geleiſtet. Das neue Kabinet beab— 
ſichtigte, ſich am Freitage den Kammern vorzuſtellen. 

Unter den Nachrichten vom Kriegsſchauplatz 
ſteht oben an die von uns bereits telegraphiſch 
mitgetheilte Meldung von dem Eintreffen des 
ſpaniſchen Geſchwaders in Santiago 
auf Cuba. Santiago liegt an einer großen Bucht, 
die gut geſchützt iſt Die Ankunft des ſpaniſchen 
Geſchwaders gewährt den ſpaniſchen Truppen auf 
Cuba eine weſentliche Unterſtützung, namentlich auch 
moraliſcher Art. Nunmehr dürfte auch der Augen- 
blick nicht mehr fern ſein, in welchem es in den 
cubaniſchen Gewäſſern zu einem wirklich ent— 
ſcheidenden Zuſammenſtoß der ſpaniſchen und der 
amerikaniſchen Flotte kommt. N 

Die Reiſe des vom Admiral Cervera befehlig— 

ten Geſchwaders verlief übrigens ohne jeden Unfall 
oder Beſchädigung der Schiffe. Kein feindliches 
Schiff wurde angetroffen. Der Geſundheitszuſtand 
und die Haltung der Beſatzung ſind ausgezeichnet. 
In N und in Santiago iſt die Begeiſterung 
groß. 
3 Zwei amerikaniſche Kriegsſchiffe verſuchten, wie 
aus Habana gemeldet wird, am Freitag durch eine 
Kanonade den Hafeneingang von Guantánamo 
zu erzwingen. Das ſpaniſche Kanonenboot 
„Sandoval“ erwiderte das Feuer; Infanterie und 
Marinetruppen ſchlugen die Landungsverſuche der 
Amerikaner zurück. Die Spanier erlitten keine Ver⸗ 
luſte; die feindlichen Schiffe zogen ſich zurück. 

Wie jetzt bekannt wird, ſollen in dem jüngſten 
Gefecht bei Cienfuegos 300 Spanier getödtet 
hundert verwundet worden ſein. 
Längs der Küſte iſt, wie aus Key Weſt telegraphiſch 
gemeldet wird, großer Schaden angerichtet worden. 
Die „Polaria“ iſt am Donnerſtage nach New 


Vork zurückgekehrt infolge der Zurückziehung der 


Erlaubniß, die Blokade zu paſſieren. 

In Waſhington nahm am Freitage der 
Senat eine gemeinſame Reſolution an, nach welcher 
Hilfsſtreitkräfte zur See organiſirt werden. 
ſollen, welche die Zahl von 3000 Mann nicht über⸗ 
ſchreiten und eine innere Vertheidigungslinie bilden 
ſollen. 

Einer Meldung aus Key Weſt zufolge ſoll 
das Patrouillenboot „Saraſſta,“ welches bei 
Nacht die Fahrzeuge vom Eindringen in den Hafen 
von Key Weſt abhielt, infolge eines Zuſammen⸗ 
ſtoßes mit einem Lootſenboot geſunken ſein. 

Den Amerikanern liegt augenſcheinlich ſehr daran, 
gute Freundſchaft mit Frankreich zu halten. Be⸗ 
züglich des Verhältniſſes zu Frankreich wird aus 
Waſhington telegraphiſch gemeldet: Durch mehrere 
kürzlich ſtattgehabte Beſprechungen zwiſchen Mitgliedern 
des Staatsdepartements und der franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft iſt eine Verſtändigung erreicht worden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Bezüglich der Lebensmittelvertheuerung ver- 
dienen die folgenden Nachrichten aus verſchiedenen 
Gegenden Deutſchlands beſondere Beachtung. Die 
„Sechs⸗Groſchen⸗Brote“ haben in Leipzig in Folge 
Neuregelung der Größe und des Gewichts der 
Backwaaren durch die Bäckerinnungen in Folge des 
Steigens des Mehlpreiſes nicht mehr ein Gewicht. 
von 6 Pfund, ſondern nur von 4½ Pfund. Die 
Frühſtücksbrötchen ſchrumpfen auf die Größe von 
„Ochſenaugen“ zuſammen und koſten nach wie vor 
ta Stück 3 Pfennig. In Offenbach a. M. ift 
Ende auch Vorſteuer auf Mehl und Brot bis 
Kusel 10 85 aufgehoben worden. Das Bezirksamt 

In den er Bfala erläßt folgende Bekanntmachung: 
ünruhigten ppa Die Erhöhung der Brotpreiſe be- 
unt gigten hieſigen Kreiſen ſcheint die durchaus 
unrichtige Anſicht perbreitet zu fein, daß die Preiſe 
für Brot und andere Nahrungs- und Genußmittel 
einer behördlichen Billigung bezw. Genehmigung 
unterworfen ſeien. Es wird deshalb darauf auf- 
merkſam gemacht, daß eine derartige behördliche 
Preisfeſtſetzung bezw. Preisminderung durchaus un⸗ 
möglich und mit der im ganzen Reiche beſtehenden 


den 22 


Eigenthum, 


Mal 1898. 


— — 


Gewerbefreiheit unvereinbar erſcheint.“ — Hier iſt 
alſo amtlich die Beunruhigung durch die Höhe der 
Brotpreiſe feſtgeſtellt. 


* * 
* 


Aus der Geſchäftspraxis des „Bundes der 
Landwirthe“ wird der „Berl. Ztg.“ unter Ber- 
bürgung der Wahrheit folgender Fall mitgetheilt: 
Bekanntlich verkauft der „Bund der Landwirthe“ 
an feine Mitglieder, um fie vor dem böſen 
Zwiſchenhändler zu ſchützen, Düngemittel, Futter— 
artikel x. So hatte denn auch die Gemeinde W. 
bei G., durch Vermittelung eines Amtsrath K., zu 
Anfang dieſes Jahres einen größeren Poſten Lein— 
kuchenmehl gekauft. Die Waare wurde an die ver— 
ſchiedenen Beſteller vertheilt, den verbleibenden Reſt 
nahm Amtsrath K. Nach wenigen Tagen kam ein 


Bauer nach dem anderen zu dem Herrn Amtsrath 


und beſchwerte ſich darüber, daß das Vieh von dem 
Futter durchaus nicht freſſen wollte. Da K. ſein 
Quantum noch unangerührt liegen hatte, ſo ließ er 
den Ortsſchulzen kommen, und es wurde unter 
Zeugen eine Flaſche mit dem Leinmehl gefüllt und 
einer landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation zur 
Unterſuchung überſandt. — Reſultat: 15, ſage 
fünfzehn Prozent Leinmehl, 85 pCt. Unkraut⸗ 
faat ꝛc.!!! — Nun begann ein Briefwechſel mit 
dem „B. d. L.“ z. H. des Herrn Rittergutsbeſitzers 
Aſſeſſor Dr. Röſicke. Erſt wollte ſich das 
Direktorium auf nichts einlaſſen und behauptete, 
die Waare ſei gut, ſchließlich wurde jedoch ein 
Tapak von 50 pCt. gewährt. Obgleich den 
Bauern die erhaltene Waare auch für die Hälfte 
des berechneten Preiſes zu theuer war, ſo bezahlten 
ſie, auf Zureden des Amtsraths K., jeder ſeinen 
Antheil, um die Sache aus der Welt zu ſchaffen. 
Nun verlangte das Direktorium des B. d. L. aber 
auch noch den Reſt von 50 PCt.; dieſen zu be- 
zahlen, wollten ſich die Empfänger der ſchönen 
Waare, an der Spitze Amtsrath K., jedoch feines- 
wegs verſtehen und es lieber auf Klage ankommen 
laſſen. So ſtand die Sache nach Oſtern. Was 
jetzt daraus geworden iſt, weiß der Gewährsmann 
nicht. f 

e * 

* 


Die am Mittwoch im Finanzminiſterium abge- 
haltene Conferenz zur Berathung über eine Ve- 
ſteuerung der Großbazare dauerte unter dem 
Vorſitz des Herrn v. Miquel über vier Stunden. 
Der Miniſter ſprach, wie wir bereits mitgetheilt 
haben, den Wunſch aus, über den Gang der Ver⸗ 
handlungen keine Mittheilungen vor dem Erſcheinen 
des offiziellen Berichts in die Oeffentlichkeit bringen 
zu laſſen. Wie verlautet, empfahl der Finanz⸗ 
miniſter den Communen, ohne Zögern an der 
Hand des Communalabgabengeſetzes mit Erlaß von 
Gewerbeſteuerordnungen vorzugehen. Beſchlüſſe 
wurden in der Conferenz nicht gefaßt. Eine Berliner 
Lokalkorreſpondenz will erfahren haben, daß der 
Vertreter eines großen Gemeinweſens ſich entſchieden 
gegen eine Umſatzſteuer ausſprach; man ſei ſtolz 
darauf, endlich einmal „Großſtadt“ geworden zu 
ſein; man könne unmöglich wieder rückwärts gehen. 
Eine ſtärkere Beſteuerung werde zur Ausdehnung 
des Verſandtgeſchäftes in den Bazaren führen, da- 
mit ſchädige man wiederum die Gewerbetreibenden 
in der Provinz. Die reihs- bezw. landesgeſetzliche 
Regelung der Frage ſtieß auf Widerſtand bei den 
Vertretern der Regierung. 


K i * 
* 


Im Wahlkreiſe Bunzlau⸗Lüben in Schleſien 
haben die Mittelparteien, welche ſich in ihrem Wahl⸗ 
aufruf „nationale“ Parteien nennen, in dem Grafen 
v. d. Recke⸗Neugut einen ſehr empfindlichen Candi- 
daten gefunden. Als der Graf am letzten Sonntag 
in einer Wählerverſammlung, in ber er fein poli- 
tiſches Programm entwickeln wollte, von einem Frei- 
ſinnigen über ſeine Stellungnahme zu verſchiedenen 
brennenden politiſchen Fragen, wie Beibehaltung des 
direkten und geheimen Wahlrechts, Freizügigkeit, 
Aufhebung der Getreidezölle und Wildſchadengeſetz 
befragt wurde, erwiderte er nach der „Bresl. Ztg.“, 
daß er die Frage, „welches ſeine Anſicht über die 
erwähnten Punkte ſei“ und, „wie er ſich eventuell 


im Reichstag dazu ſtellen würde,“ als perſönliche 


Beleidigung auffaſſe. , 

Man wird fih alfo in Zukunft hüten müſſen, 
dieſen ſchneidigen Herrn Grafen zu interpelliren; 
denn von der „perſönlichen Beleidigung“ bis zum 
Duell iſt a nur ein Schritt, 

* 
* 
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N 50. Jahrgang. 


Ein ergötzliches Schildbürgerſtückchen hat ſich 
dem „Kottbuſer Anzgr.“ zufolge gelegentlich einer 
im Spreewalddorfe Burg kürzlich vom „Bund 
der Landwirthe“ einberufenen Verſammlung er— 
eignet. Während dieſer Verſammlung wurden näm— 
lich einem der Anweſenden von einem Unbekannten 
Schriften freiſinniger Richtung zur Vertheilung 
übergeben, welche die Aufſchrift trugen: „Der Bund 
der Landwirthe.“ Der betreffende Herr las dies 
und legte die Schriften in wohlmeinender Abſicht 
auf den Tiſch des Referenten. Zum Schluß nahm 
dieſer die Bücher, ohne nähere Einſicht von ihnen 
zu nehmen, und vertheilte fie unter die Auweſenden. 
Als ſich der Saal faſt gänzlich geleert hatte, er- 
blickte jedoch ſein Auge plötzlich den blauen Auf— 
druck auf der Vorderſeite: „Unſer Candidat iſt 
Profeſſor Oertmann, Colonie Grunewald.“ Das - 
Geſchehene konnte aber nun nicht mehr ungeſchehen 
gemacht werden, und ſo hat der Betreffende Schriften 
ſeiner politiſchen Gegner, die gerade gegen ſeine 
Ausführungen gerichtet ſind, zur Vertheilung ge— 
bracht, was wohl als ein Unikum in der MWahlbe- 
wegung zu bezeichnen ſein dürfte. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Mai. Der Kaifer fuhr am Frei- 
tag bei dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes 
von Bülow vor. 

— Aus Anlaß der Confirmation des Kron— 
prinzen Wilhelm wird Kaiſer Franz Joſef 
demſelben das Großkreuz des Stephansordens ver— 
leihen. Auch vom Sultan ſind dem Kronprinzen 
Ordensdecorationen zugedacht und ſind dieſelben be— 
reits unterwegs. 

— Nach einer in Paris eingetroffenen, nicht 
ſehr wahrſcheinlich klingenden Depeſche aus Hongkong 
begiebt ſich Prinz Heinrich, einer dringenden 
Einladung der deutſchen Colonie folgend, nach 
Manila, wo große Vorbereitungen zu feinem Emp- 
fange getroffen werden. 

— Den Abſchluß der Herſtellung eines einheitlichen 
bürgerlichen Rechtes für das Deutſche Reich 
feierte der Reichskanzler am Freitag durch ein Feft- 
effen, zu dem er den Staatsſekretär, den Direktor 
und ſämmtliche Räthe des Reichsjuſtizamts einge— 
laden hatte. 

— Der Bundesrath hat in feiner am Donners- 
tag abgehaltenen Sitzung die Entwürfe einer Militär- 
ſtrafgerichtsordnung, eines Einführungsgeſetzes zur 
Militärſtrafgerichtsordnung und eines Geſetzes betr. 
die Dienſtvergehen der richterlichen Militärjuftizbe- 
amten und die unfreiwillige Verſetzung derſelben in 
eine andere Stelle oder in den Ruheſtand, nach der 
Faſſung der Reichstagsbeſchlüſſe angenommen und 
eine Reihe vom Reichstage gefaßter Reſolutionen 
und Beſchlüſſe zu Petitionen ꝛc. theils dem Reichs⸗ 
kanzler, theils den zuſtändigen Ausſchüſſen Übers 
wieſen. 

— Im Reichsverſicherungsamt trat am Freitag 
unter dem Vorſitz des Präſidenten Gaebel eine 
Conferenz von Vertretern der Landesverſiche— 
rungsämter und Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungsanſtalten zuſammen. Insgeſammt 
waren 58 Theilnehmer erſchienen. In der Frage 
der Verſicherungspflicht der Gemeinde-, Kirchen-, 
Sparkaſſenrechner und ähnlicher Angeſtellter wurde 
nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ beſchloſſen, die Ver⸗ 
ſicherungspflicht grundſätzlich anzuerkennen, für die 
zuzulaſſenden Ausnahmen aber gewiſſe feſte Grund- 
ſätze aufzuſtellen und deren einheitliche Durchführung 
im Wege gütlicher Vereinbarung mit den nächſtbe⸗ 
theiligten Landes -Centralbehörden anzuſtreben. 
Die weiblichen gegen Lohn und Gehalt 
beſchäftigten Perſonen, insbeſondere Hand— 
arbeitslehrerinnen, Kochlehrerinnen, Erzieherinnen, 
Geſellſchafteriunen und Hausdamen ſowie 
Krankenpflegerinnen ſollen mehr als bisher in die 
Verſicherung einbezogen werden. Die Conferenz 
beſchloß, das Material dem Staatsſekretär des 
Innern mit der Bitte vorzulegen, daſſelbe bei 
einer demnächſtigen Novelle zum Invalidität und 
Alters verſicherungsgeſetze thunlichſt zu berückſichtigen. 
Ueber das von einigen Verſicherungsanſtalten be⸗ 
obachtete Verfahren, wonach die Anſtalten ſelbſt 
diejenigen über 70 Jahre alten Verſicherten, welche 
Anträge auf Gewährung von Altersrenten ‚nicht 
geſtellt haben, hierzu anregen, waren die Anſichten 
getheilt und man beſchloß, von einer allgemeinen 
Empfehlung dieſes Verfahrens bezüglich der Alters- 
rentner Abſtand zu nehmen, deſſen Zweckmäßigkeit 
aber hinſichtlich der Erſtattungsanſprüche der Hinter- 
bliebenen anzuerkennen. 

— Für das abgelaufene Etatsjahr haben aus 


— 


den im Etat der Staatseiſenbahnverwaltung 


zur Prämiterung nützlicher Erfindungen 
vorgeſehenen Mitteln 13 Beamten Belohnungen im 
Geſammtbetrage von 8300 Mk. für Erfindungen 
und Verbeſſerungen bewilligt werden können, die 
für die Erhöhung der Betriebsſicherheit oder in 
wirthſchaftlicher Beziehung von Bedeutung ſind. 

— Die Miniſter v. Miquel, Boſſe, v. d. 
Recke und Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
find am Freitag in Poſen eingetroffen behufs Be- 
ſichtigung von Gebäuden und Bauplätzen für ein 
Muſeum und eine Landesbibliothek. In der 
nächſten Woche wird Cultusminiſter Dr. Boſſe in 
Memel der Grundfteinlegung zu dem Lepraheim 
beiwohnen. 

— Ein Prozeß wegen Landesverraths 
auf Grund des § 3 des Geſetzes, betreffend den 
Verrath militäriſcher Geheimniſſe, begann am Frei⸗ 
tag vor dem Reichsgericht gegen den Schriftſteller 
Guſtav Minſter. Die Verhandlung iſt öffentlich. 
Es ſind 8 Zeugen und Major Geyer vom preußi⸗ 
ſchen Kriegsminiſterium als Sachverſtändiger ge⸗ 
laden. Der Angeklagte beſtreitet ſeine Schuld. 
Der Angeklagte erzählt, er ſei nach ſeiner Flucht 
aus dem Gefängniß zu Landau mit einer Gm- 
pfehlung an Rochefort nach Paris gegangen. Dort 
habe ihn ein Mann Namens Alt aufgefordert, ihm 
geheime militäriſche Nachrichten aus Deutſchland 
zu beſorgen und zu dieſem Zwecke nach Straßburg 
und Metz zu gehen. Er ſei ſcheinbar 
auf dieſen Vorſchlag eingegangen und habe 
Intendanturbeamte in Metz zu gewinnen ge- 
ſucht, ihm militäriſche Fahrtverzeichniſſe und 
Mobiliſirungspläne zu geben. Die Beamten hätten 
ihm auch Verſprechungen gemacht, dieſe aber nicht 
gehalten. Er würde, wenn er die Dinge erhalten, 
dieſelben gefälſcht und die Fälſchungen an Alt 
geſandt haben, in Folge der Fälſchungen wären 
die geſandten Verzeichniſſe dann ungefährlich 
geweſen. Die Intendanturſekretäre, welche hierauf 
als Zeugen vernommen wurden, bekunden, daß der 
Angeklagte ſie unter größeren Geldverſprechungen 
aufgefordert habe, ihm Mobilmachungspläne, 
Kriegsfahrtliſten und dergleichen zu geben. Der 
Oberreichsanwalt beantragt, da der Angeklagte 
noch Strafen wegen Betruges zu verbüßen hat, 
eine Zuſatzſtrafe von 5 Jahren und einem Monat Zucht⸗ 
haus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht. Der Vertheidiger ſucht den Nachweis zu 
führen, daß der Angeklagte nur ſcheinbar auf die 
Pläne Alt's eingegangen ſei und nicht abſichtlich 
Landes verrath begangen habe. Der Gerichtshof er- 
kannte auf eine Zuſatzſtrafe zu den noch nicht ver⸗ 
büßten Strafen, welche der Angeklagte in Wiesbaden 
und München wegen Betruges erhalten hatte, von 
5 Jahren und einem Monat Zuchthaus, 10 
Jahren Ehrverluſt und Zulaſſung von Polizeiauf⸗ 
üht. Bei der Strafabmeſſung wurde berüdfichtigt, 
daß der Angeklagte, obwohl er ein Deutſcher iſt, 
mit beſonderer Dreiſtigkeit verſucht hat, Beamte zu 
verleiten, einen Verrath am Vaterlande zu begehen. 


Aus den Provinzen. 


Königsberg, 20. Mai. Ein Gedenkſtein 
für den verſtorbenen Generallieutenant z. D. von 
Below, der ſich um die Hebung der Pferdezucht 
in unſerer Provinz wie auch um den Verein für 
Pferderennen und Pferdeausſtellungen in Preußen 
große Verdienſte erworben hat, iſt von dem letzteren 
auf dem Pferdeausſtellungsplatze vor dem Stein⸗ 
dammer Thor errichtet worden. 

Bartenſtein, 20. Mai. In den letzten Wochen 
kamen viele Einbruchsd iebſtähle vor, ohne daß 
es gelang, die Diebe zu erwiſchen. Der letzte Ein⸗ 
bruch wurde vor wenigen Tagen bei dem Sattler- 
meiſter S. ausgeführt, wobei die Einbrecher außer 
der Ladenkaſſe eine bedeutende Anzahl Portemonnaies 
mitnahmen. Als Herr S. ſich von dem Lehrling eines 
hieſigen Barbiergeſchäfts die Haare ſchneiden ließ 
und der Lehrling bei der Bezahlung fein Portemonnaie 
zog, um Geld herauszugeben, erkannte Herr S. 
das Portemonnaie als eins der ihm entwendeten. 
Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß drei Lehrlinge 
verſchiedener Barbiergeſchäfte die Einbruchsdiebſtähle 
ausgeführt haben. Alle drei wurden daher ver⸗ 
haftet. — Beim Abbruch einer Scheune ereignete 
fih geſtern ein ſchwerer Unglücksfall. Der Knecht 


des Beſitzers K. war auch dabei behilflich, als 


plötzlich ein Balken herniederbrach und dem Knecht 
auf den Kopf fiel. Der Schädel wurde zertrümmert. 
Der herbeigerufene Arzt konnte nur ben Tob feft- 


ſtellen. 
Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 21. Mai 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
22. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe 
Regen, ziemlich kühl; für Montag, den 23. Mai: 
Vielfach heiter, wärmer. 

Perſonalnachrichten. Der Regierungsrath 
Hartog zu Stralſund iſt der Königlichen Regierung 
zu Gumbinnen zur weiteren dienſtlichen Verwendung 
überwieſen worden. Der Landrath v. Saucken zu 
Fiſchhauſen iſt zum Regierungsrath ernannt und in 
dieſer Eigenſchaft der Königlichen Regierung zu Oppeln 
zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen 
worden. 

Der 13. Verbandstag der deutſchen Ge⸗ 
werkvereine (Hirſch⸗ Duncker) findet in der 
Pfingſtwoche vom 30. Mai ab in Magdeburg 
ſtatt. In einer von Dr. Max Hirſch dazu vor⸗ 
bereiteten Statiſtik wird hervorgehoben, daß vom 
Verbande deutſcher Gewerkvereine in den letzten 
6 Jahren an rund 30000 Mitglieder 449 105 Mk. 
an Reiſe⸗, Ueberſiedelungs⸗, Arbeitsloſe und Noth- 
ſtandsunterſtützung vertheilt worden find, ohne 
Zwangs- und Staatshilfe allein durch die ſehr 
mäßigen Beiträge der Arbeiter. 5 

Der Verein der Molkerei ⸗ Fachleute für 
Weſtpreußzen und Hinterpommern hält am 
4. Juni feine Hauptverfammlung in Marienburg 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen, Petition gegen die Zwangsein⸗ 
führung der Steriliſation der Milch und Molken; 


Prüfung der Milch auf den Gehalt an Säure unter 
beſonderer Berückſichtigung in den Käſereien; Vor⸗ 
trag mit praktiſcher Vorführung von dem Geſchäfts⸗ 
führer Dr. Nickel⸗Danzig. Nach der Verſammlung 
findet eine Verſammlung der Intereſſenten ſtatt, 


welche die Molkerei⸗Abtheilung auf der bevorſtehen⸗ 


den landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Dresden 
beſchicken wollen. 

Der diesjährige Verbandstag der oſt⸗ 
und weſtpreußiſchen Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
Vereine, welcher im Laufe der nächſten Woche in 
Oſterode ſtattfinden ſollte, iſt wegen eingetretener 
Hinderniſſe vertagt worden. 

Kirchen⸗ und Schulviſitation. Auf An⸗ 
ordnung des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths wird 
in den Tagen vom 1. bis 13. Juni d. 38. in der 
zum größeren Theil zum Kreiſe Danzig Ndg., zum 
kleineren Theil zum Kreiſe Marienburg und mit 
drei Ortſchaften zum Kreiſe Elbing gehörigen Di⸗ 
özeſe Danzig Nehrung eine General-Kirchen⸗ und 
Schulviſitation unter der Leitung des Herrn General- 
Superintenden D. Döblin abgehalten werden. 

Elektriſche Straßenbahn nach Vogelſang. 
Heute Mittags 1 Uhr fand durch die Herren Bau- 
rath Thomas und Regierungsaſſeſſor v. Heyking 
aus Danzig die landespolizeiliche Abnahme der 
elektriſchen Straßenbahn nach Vogelſang ſtatt. Wie 
wir hören, ſoll die Eröffnung der Bahn am nächſten 
Montag erfolgen. 

Reichstagswahl. Zu der boevorſtehenden 
Reichstagswahl iſt die Stadt Elbing in 15 Wahl⸗ 
bezirke eingetheilt. Nachſtehend geben wir ein 
alphabetiſches Verzeichniß der Straßen; die dahinter 
ſtehende Zahl giebt die Nummer des Wahlbezirkes 
an: Ackerſtraße 11, Adlerſtraße 1, Angerſtr. 8, 
St. Annenplatz 7, Baderſtr. 8, Lg. Bahn 1, Bahn⸗ 
hof 11, Bahnhofſtr. 12, Berliner Chauſſee 1, 
Berlinerſtr. 1, Börſenſtr. 1, Brandenburgerſtr. 4, 
Brückſtr. 3, Burgſtr. 2, Conventſtr. 3, Danzigerſtr. 
1, Dienerſtr. 2, Drauſenkampe 13, 
Engliſch⸗Brunnen 5, Feldſtr. 11, Fiſcherſtr. 3, 
Fiſcher Vorberg 14, Fleiſcherſtr. 3, Friedrichſtr. 15, 
Friedrich Wilhelms-⸗Platz 15, Fuhrgaſſe 7, Aeuß. 
Georgendamm 7, Inn. Georgendamm 7, Alte 
Grabenſtallſtr. 13, Grubenhagen 1, Altſt. Grünſtr. 
10, Neuſt. Grünſtr. 14. Am Gymnaſium 2, 
Heilige Geiſtſtr. 2, Herrenſtr. 8, Kurze Hinterſtr. 4, 
Lange Hinterſtr. 4, Hohezinnſtr. 15, Holländer 
Chauſſee 11, Holländerſtr. 12, Holzſtr. 14, Gr. 
Hommelſtr. 2, Kleine Hommelſtr. 2, Große Hommel⸗ 
ſtallſtr. 2, Kleine Hommelſtallſtr. 2, Hopfengaſſe 1, 
Hospitalſtr. 15, Jacobſtr. 15, Johannisſtr. 12, 
Jungferndamm 14, Junkerſtr. 15, Kalkſcheunſtr. 2, 
Kehrwiederſtr. 15, Kettenbrunnenſtr. 3, Kloſterhof 
4, Königsbergerſtr. 9, Körperſtr. 4, 
Krenzftr. 14, Kürſchnerſtr. 4, Gr. Laſtadien⸗ 
ſtraße 4, Kleine Laſtadienſtr. 4, Leich⸗ 
namftr. 8, Logenſtr. 15, Am Luſtgarten 15, 
Aeuß. Marienburgerdamm 13, Inn. Marienburger⸗ 
damm 13, Alter Markt 3, Marktthorſtr. 4, Matten- 
dorf 5, Mauerſtr. 2, Mohrchenſtr. 1, Aeuß. 
Mühlendamm 7, Inn. Mühlendamm 15, Mühlen⸗ 


ſtraße 15, Müllerſtr. 1, Neuegutſtr. 9, Neuſtädter⸗ 


fähre 13, Neuſtädterfeld 11, erſte, zweite, dritte 
Niederſtr. und lange Niederſtraße, 5, Petriſtr. 12, 
Pfefferſtr. 15, Poſtſtr. 4, Predigerſtr. 6, Reifer ⸗ 
bahn 4, Ritterſtr. 14, Große Roſenſtr. 5, Kleine 
Roſenſtr. 5, Neuſt. Roſenſtr. 14, Gr. Scheunenſtr. 
12, Kl. Scheunenſtr. 12, Schichauſtr. 4, Schiffs 
bauplatz 4, Schiffsholm 1, Schlachthofſtr. 11, 
Schleuſendamm 1, Schmiedeſtr. 3, Neuſt. Schmiede ⸗ 
ſtraße 14, Schottlandſtr. 13, Schulſtr. 14, Segel⸗ 
ſtraße 4, Sonnenſtr. 10, Spieringſtr. 3, Stadthof⸗ 
ſtraße 2, Neuſt. Stallſtr. 14, Sternſtr. 9, Storch⸗ 
ſtraße 14, Große Stromſtr. 4, Kleine Stromſtr. 
4, Sturmſtr. 15, Taubenſtr. 15, Töpferſtr. 15, 
Traubenſtr. 15, Trettinkenhof 11, Inn. Vorberg 
14, Vorbergſtr. 14, Wallſtr. 1, Altſt. Wallſtr. 4, 
Neuſt. Wallſtr. 15, Am Waſſer 1, Waſſerſtr. 2, 


Wollſtr. 1, Wollweberſtr. 4, Großer Wunderberg 


6, Kleiner Wunderberg 6, Große Zahlerſtr. 12, 
Kleine Zahlerſtr. 12, Gr. Ziegelſcheunſtr. 6, Kl. 
Ziegelſcheunſtr. 6, Ziegelwerder 4, Zimmerſtr. 14. 

Die Wahlen finden ſtatt: für den 1. Wahlbezirk 
in dem „Gaſthaus zur Zufriedenheit“, Berliner 
Chauſſee 1; 2. Wahlbezirk: altſtädtiſche Knaben⸗ 
ſchule, Burgſtraße; 3. Wahlbezirk: „Goldener Löwe“, 
Brückſtraße 26; 4. Wahlbezirk: V. Knabenſchule, 
Poſtſtraße; 5. Wahlbezirk: IV. Knabenſchule, 
Leichnamſtraße 104; 6. Wahlbezirk: „Kaiſergarten“, 
Gr. Ziegelſcheunſtraße 13; 7. Wahlbezirk: I. Knaben⸗ 
ſchule, Aeuß. Mühlendamm 63; 8. Wahlbezirk: 
IV. Mädchenſchule, Leichnamſtraße 104; 9. Wahl⸗ 
bezirk: Reſtaurant von Wehſer, Königsbergerſtr. 13; 
10. Wahlbezirk: I. Mädchenſchule, Sonnenſtr. 63; 
11. Wahlbezirk: Hotel du Nord, Holländer Chauſſee 18a; 
12. Wahlbezirk: Reſtaurant von Zahn, Johannis⸗ 
ſtraße 18; 13. Wahlbezirk: II. Mädchenſchule, 
Holländerſtraße 12; 14. Wahlbezirk: Local bei 
Penkwitt, Holzſtraße 4; 15. Wahlbezirk: Großer 
Saal der Bürgerreſſource. 

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß 
die Liſten bis zum 25. d. M. im Zimmer 35 des 
Rathhauſes zu Jedermanns Einſicht öffentlich aus- 
liegen. Nach dieſem Tage können eventuelle 
Reclamationen nicht mehr berückſichtigt werden. 

Unvorſichtiges Umgehen mit Petroleum 
beim Anmachen des Feuers im Ofen hat hier geſtern 
wieder einmal ein bedauerliches Unglück herbeigeführt. 
Die 19 Jahre alte Marie Kahlweiß, Tochter 
eines Neuß. Marienburger-Damm 43 wohnenden 
Ackerbürgers, benutzte geſtern Abend gegen 8 Uhr, 
um das Feuerungsmaterial ſchnellerzum Brennen zu brin- 
gen, Petroleum. Sie hatte bereits ein brennendes Streich 
holz in den Ofen geworfen, glaubte aber, daſſelbe 
habe nicht gezündet und öffnete deshalb noch einmal 
die Ofeuthür. Das Mädchen beging dabei 
die Unvorſichtigkeit, mit einer Kaune, welche 
4 Liter Petroleum enthielt, dem Feuer zu 
nahe zu kommen. Das Petroleum entzündete 
fih ſofort, die Kanne platzte und ihr ganzer In⸗ 
halt ergoß ſich über die bedauernswerthe K., welche 
im Augenblick in Flammen ſtand. In ihrer Angſt 
lief die K. auf die Straße und warf ſich dort zu 
Boden, um die Flammen zu erſticken. Dann ſprang 


Am Elbing 2, 


ſie wieder auf und ſtürzte ſich in den in der Nähe 
gelegenen Teich. Der Vater und der Bruder der 
Unglücklichen eilten ihr nach und zogen ſie aus 
dem Waſſer heraus. Auch der Arbeiter Schulz 
betheiligte ſich an dem Rettungswerk und bemühte 
ſich ebenfalls eifrig, die Flammen zu erſticken. Die 
Verunglückte wurde dann nach der Wohnung ihrer 
Eltern gebracht. Das Mädchen hatte ſchwere Brand— 
wunden, beſonders im Geſicht und an den 
Füßen davongetragen. Herr Sanitätsrath Dr. 
Hantel leiſtete der ſchwer Verletzten die erſte 
ärztliche Hilfe Heut früh wurde die Verunglückte 
nach dem Diakoniſſenhaus überführt. Wie wir 
hören, iſt trotz der ſchweren Brandwunden, welche 
ſich die K. zugezogen hat, Hoffnung vorhanden, 
dieſelbe am Leben zu erhalten. 

Wiedergefunden. Vor einigen Tagen war, 
wie w'r feiner Zeit berichtet haben, der Kellner W. 
von hier verhaftet worden, weil er verdächtig war, 
ſeinem Kollegen H. bei Gelegenheit einer Kneiperei 
eine goldene Uhr entwendet zu haben. Heute 
Mittag nach 12 Uhr wurde nun dieſe Uhr von 
dem Maurer Hollaſch in der Nähe des Caſino⸗ 
gartens gefunden. Die Uhr wurde Nachmittags der 
Staatsanwaltſchaft übergeben. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Mittwoch 
bis Freitag von 1,96 auf 1,74 Meter gefallen. 

Strafkammer. Einen Geld- und Kleider- 
diebſtahl ausgeführt zu haben, iſt der Matroſe 
Paul Flötowski, ohne feſten Wohnſitz, geſtändig. 
Der Angekl. war bei dem Schiffer Lietz bedienſtet, 
deſſen Kahn im März bei Pieckel vor Anker lag. 
Hier benutzte der Angeklagte die Gelegenheit, ſich in 
Abweſenheit des Lietz in die Kajüte zu ſchleichen, 
daſelbſt einen Raften zu erbrechen und aus demſel⸗ 
ben 90 Mk., ſowie 1 Hoſe, 1 Weſte, 1 Jaquett 
und verſchiedene Kleinigkeiten zu entwenden. Da 
der Angekl. bereits wegen Diebſtahls vorbeſtraft 
iſt, ſo erkannte der Gerichtshof mit Rückſicht auf 
ſein reumüthiges Geſtändniß auf eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten. 

Wegen Forſtdiebſtahls im mehr als dritten 
Rückfalle iſt die Arbeiterfrau Helene Poerſchke aus 
Kl. Usznitz durch das Schöffengericht zu Stuhm zu 
12 Mk. Geldſtrafe und zu einer Zuſatzſtrafe von 
8 Wochen Gefängniß beſtraft. Dieſelbe hat hier- 
gegen Berufung eingelegt und bittet um Milderung 
der Strafe. Der Gerichtshof hielt, da der Zorit- 
diebſtahl im Winter ausgeführt iſt, die erſte Strafe 
für zu hoch bemeſſen und erkannte unter Aufhebung 
des erſten Urtheils auf eine Geldſtrafe von 12 Mk. 
bezw. 2 Tage Haft und auf eine Zuſatzſtrafe von 
2 Wochen Gefängniß. l 

Wegen Beleidigung des Bürgermeiſters 
Sandfuchs in Marienburg in drei Fällen hat ſich 
der Fleiſchergeſelle Guſtav Orzikowski aus Marien- 
burg zu verantworten. Am 18. Dezember v. Js. 
begegnete der Angekl. dem Beleidigten in Marien⸗ 
burg unter den Lauben. Dabei räuſperte ſich der 
Angekl. und ſtieß mehrfach ein „Pfui“ aus. Als 
der Bürgermeiſter ihn deßhalb zur Rede ſtellte, 
äußerte der Angekl., Herr S. möchte nicht Leute 
auf der Straße anfallen, und erging ſich auch ſonſt 
in beleidigenden Ausdrücken. Gleich nach dem Vorfalle 
ſtellte der Angekl. bei der Staatsanwaltſchaft einen 
Strafantrag gegen Bürgermeiſter S. wegen Straßen- 
anfalls und Bedrohung und äußerte in dieſem An⸗ 
trage: „Er könne ſich ſolche Gemeinheiten nicht ge⸗ 
fallen laſſen.“ Der Angeklagte führt zu ſeiner 
Entſchuldigung an, daß er ſeit ſieben Jahren 
lungenkrank ſei und in Folge deſſen damals habe 
huſten müſſen. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten wegen Beleidigung in drei Fällen zu 
3 Monaten Gefängniß. 

Wegen gefährlicher Körperverletzung hat 
fih der Knecht Martin Richert aus Bröste zu ver- 
antworten. Am 23. April kam der Angeklagte 
den Aufträgen des Beſitzerſohnes Georg Krüger 
nicht nach, ſondern lärmte im Stall ungebührlicher 
Weiſe. Als ihn Kr. am linken Arm ergriff, holte 
der Angeklagte mit der rechten Hand das Meſſer 
aus der Hoſentaſche und verletzte den Kr. an der 
linken Wange, an der Unterlippe und an der linken 
Hand. Da die Verletzungen nicht erheblicher Natur 
waren, erkannte der Gerichtshof auf eine Gefängniß- 
ftrafe von ſechs Monaten. 


Telegramme. 


Berlin, 21. Mai. Heut Vormittag fand vor 
beiden Majeſtäten die Confirmationsprüfung des 
Kronprinzen und des Prinzen Eitel Friedrich ſtatt. 

Poſen, 21. Mai. Die heut hier eingetroffenen 
Miniſter, in deren Begleitung ſich auch Minifterial- 
direktor Kugler und Geheimrath von Philipps— 
born befanden, traten ſofort eine Rundfahrt durch 
die Stadt an. Die Minifter beſichtigten dabei die 
wichtigſten Gebäude der Provinz und der Stadt, 
das Provinzial⸗Muſeum, das Provinzialarchiv, das 
Theater und das Rathhaus. An der Rundfahrt 
konnte ſich Finanzminiſter Dr. von Miquel nicht 
betheiligen, weil er vermuthlich in Folge von Er⸗ 
kältung durch ein Halsübel genöthigt war, ſofort 
ſein Hotel aufzuſuchen. Im Fort Tietzen, welches 
beſichtigt wurde, empfing die Herren der Commandant 
Generallieutenant von Livonius, der ſich alsdann 
mit ſeinem Stabe dem Zug anſchloß. Um 8 Uhr 
Abends fand beim Oberpräſidenten ein Diner zu 
40 Gedecken ſtatt, an dem Finanzminiſter Dr. von 
Miquel ſeiner Erkältung halber gleichfalls nicht 
theilnehmen konnte. 

Kattowitz, 21. Mai. Geſtern Abend ſtürzte 

hier ein drei Stock hoher Neubau zuſammen. 4 
Arbeiter und 2 Arbeiterinnen wurden ſchwer ver- 
etzt. 
5 Norden, 21. Mai. Das Seeſchiff „Hoff- 
nung“, welches ſich auf der Fahrt von Charleſtown 
nach Hamburg befindet, iſt mit der Beſatzung ver⸗ 
oren, 


Wien, 21. Mai. Wie das „Wiener Fremden- 
blatt“ meldet, erfolgte die geſtern gemeldete Schiffs- 
kataſtrophe in Prag in Folge zu geringer Waſſer— 
menge im Keſſel des Schiffes. 

Innsbruck, 21. Mai. Vorgeſtern Nachmittags 
flog eine Pulverſtampfe bei Tematen im Ober- 
Innthal aus unbekannter Urſache in die Luft. 
1 Arbeiter wurde getödtet, 12 Ko. Pulver 
erplodirten. Die Bretter der Stampfe wurden 200 
Meter weit geſchleudert. 

London, 21. Mai. Obgleich keine amtliche 
Beſtätigung vorliegt, verlautet allerſeits, daß die 
Familie Gladſtone's ſich dem Wunſche der Nation, 
Gladſtone in der Weſtminſter-Abtei beizuſetzen, nicht 
entgegenſtellen werde. 

Athen, 21. Mai. In politiſchen Kreiſen ver- 
lautet, die Kammer ſolle nach der Rückkehr des 
Königs einberufen werden. In der Thronrede 
würden Reformen angekündigt werden. Sollte die 
Kammer dieſelben ablehnen, ſo würde ſie aufgelöſt 
werden. 

Cartagena, 21. Mai. Auf Porta St. Julian 
iſt eine Geſchoßfabrik in die Luft geflogen. 
6 Soldaten und 5 Arbeiter wurden getödtet. 
62 Perſonen, darunter auch der Gouverneur, wurden 
verletzt. 

Madrid, 21. Mai. Sagaſta ſtellte das 
neue Cabinet vor und erklärte dabei, Leon 
Caſtillo werde das Portefeuille des Aeußeren 
nicht übernehmen weil er in Paris durch ſehr 
wichtige Unterhandlungen zurückgehalten ſei und 
namentlich, weil man nicht wiſſe, welche Haltung 
die Mächte annehmen würden. Sagaſta wandte 
ſich dann in heftigen Worten gegen das Vorgehen 
der Amerikaner. Man müſſe, bemerkte er, die 
nöthigen Mittel nehmen, um den Sieg zu erlangen. 
Auf eine Anfrage Romero Robledo's er⸗ 
widert der Miniſterpräſident, das Cabinet ſei 
kein Parteicabinet, ſondern ein ſpaniſches. 
Romero Robledo wünſchte über die Politik des 
neuen Miniſteriums zu interpelliren und führte, 
nachdem Sagaſta zugeſtimmt hatte, aus, die Seele 
der neuen Regierung ſei Gamazo. Er frage dieſen, 
ob er eine Beſteuerung der Rente einzuführen 
wünſche. Gamazo erwidert, dies ſei eine Frage, 
welche dem Finanzminiſter obliege, der handeln 
werde, wie es die Ehre des Landes verlange. 

Madrid, 21. Mai. Dem Vernehmen nach hat 
das Geſchwader Cerveras Pantiago de Cuba 
verlaſſen. Wie verſichert wird, find die Geſinnungen 
der cubaniſchen Aufſtändiſchen Spanien günſtiger 
geworden. Die Aufſtändiſchen vereinigen ſich mit 
den Spaniern, um die Amerikaner zu ſchlagen. 

New⸗York, 21. Mai. Nach einem Telegramm 
der „Evening Poſt“ aus Key Weſt werden inner- 
halb 24 Stunden wichtige Vorgänge erwartet. Die 
Cenſur verbietet die Wiedergabe von Einzelheiten 
über die beabſichtigten Bewegungen. 

Prätoria, 21. Mai. An Stelle Dr. Leyds 
iſt Abraham Schiffer, Mitglied des ausführenden 
Raths des Oranje⸗Freiſtaates, zum Staatsſekretär 
erwählt worden. 


Berlin, 21. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm 


—— 


Eure eft. , Cours vom 20.5. 21.5 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleighge . 103,10 103,10 
3½ pet. 8 u . . . 103,20 | 103,10 
3 pet. „ 15 . . 96,60 96,50 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,10 | 103,00 
3 par 4 A ne aa 9790 103,10 
; FR . . q 97.20 9710 
3%½ pet Dftpreufifce bfandbrieſe. . 100 00 99.90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,50 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . 102.50 102,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,70 102,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 60 | 169,60 
unse anknoten 217 60 | 217,80 
4 pet. Rumänier von 180 . . . . | 92,90| 93.00 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 57,80 58,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 80 91,20 
Disconto⸗Commandit. . 196,60 196 90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119 25 109,50 
Spiritus 70 lokccko 20. 54.70 4 
Spiritus 50 lo‚pbckre . 2: 2 2 2 2 0... 7130 .A 


Loco nicht contingertitt t. 55/0 & Brief 
ai . . . . á . s 55, A Brief 
Loco nicht contingentirt. 53,50 4 Geld 
‚c ?:eeu«:.inu l, 53,80 4 Geld 


Ausverkauf wegen Anbau! : 


M. Rübe Wittwe | 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Frühjahrs⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann’s Reform. 
Baumwoll-Unterkleidung. 

Bevor Sie Seiden- 

stoffe kaufen, be- 

stellen Sie zumVer- 

. ( 

haltige Collection d. Mechan. Seidenstoff- Weberei 
- MICHELS & G!e + BERLIN 
— E 
Königl. Niederländ. Hoflieferanten «+ Leipziger Strasse 43. 


gleiche die reich- 
Deutschlands grössten Specialhaus für Beidenstoffe und Sammete. 


Liederhain. 
Sonntag, den 22. Mai d. J.: 


Vocal- und 


Instrumental-Loneert Tee e e e- T J 00 


in Weingrundforſt. 

Die paſſiven Mitglieder erhalten 
Billets bei Herrn Bäckermeiſter H. Mar- 
schall, Jun. Georgendamm. 

Nichtmitglieder zahlen 30 Pf. Ein⸗ 


trittsgeld. 
Anfang 4 Uhr, Geſang 5 Uhr Nach- 
Der Vorſtand. 


mittags. 
Messonree Humanitas. 


Sonntag, den 22. Mai, 
Mittags 12 Uhr 


Gartenconeert. 
Das Jahresfeſt 


des Elbinger Zweigvereins der 
Gnſtav⸗Adolf⸗Stiftung 


wird, f. G. w., morgen, Sonntag, 
den 22. Mai, Nachm. 4 Uhr, in 
der Kirche zu Pangritz⸗ Colonie 
gefeiert werden. 
Predigt: Herr Pfarrer May aus 
Herrendorf. 
Bericht: Herr Pfarrer Rahn“ Elbing. 
Nach dem Gottesdienſt: General- 
Verſammlung. 
Der Vorſtand 
des Elbinger Zweigvereins der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. 


Küthol. Arbeiterverein. 


Sonntag, den 22. Mai, Abends 
7 Uhr, im „Goldenen Löwen“ 


Monats⸗Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Gewerbeverein. 


Die Mitglieder werden erſucht, alle 
aus der Vereinsbibliothek entliehenen 
Bücher behufs einer 2 

Reviſion der Bibliothek 

bis zum 1. Juni 
in der Buchhandlung von C. Meiss- 
ner zurückzugeben. 

Die bis zu dem Termine nicht aus⸗ 
gelieferten Bücher werden koſtenpflichtig 
abgeholt. Der Vorſtand. 


Allgem. Bildungsverein 
Montag, d. 23. er., 9 Uhr Abends: 
Gemiſchter Chor, 
letzte Probe zum Frühſpaziergang. 


„ 


Johannisbade 


iſt eröffnet. H. Grimm. 


Helbſtverſchuldete Shwäde 
der Männer, Pollnt., ſümmtliche Ge: 
ſchlechtskrankheiten heilt ſicher nach 25 
N 11 5 „erfahre, Dr. Mentzel, 
n approbirter Arzt, amburg, 
Seilerſtraße 27, I. 8 brieflich 


„Photograph. Apparat, 


d 9 X 12, billig z. verk. Aeußerer 
am 39a. 

Eine erſtklaſſige Feuerverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft ſucht gegen hohe 
Proviſionsſätze u. Extraboniſication 
einen 


Ihätigen Agenten 


un 0 das ſtädtiſche Mobiliar- 


Offert. unter 
Ztg. erb. 


| Belner-Tehrling 
ann ſich melden im 8 


Junge Mädchen 


m Alter von 14—16 Jahren ver- 
ne zum Erlernen des Wickel⸗ 


machens, Cigarrenmachens oder 


Cigarrenſortirens 


Loeser & Wolff. 
12.000 NIK. 


zur 1. Stelle auf ein ſehr gut verzinsl. 
im Mittelpunkt der Stadt beleg. Grund⸗ 
ſtück per ſofort gejucht. 

Off. unter A. 18 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Zeitung. 


Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur 
gef. Nachricht, daß ſich mein Geſchäft von heute ab 


pieringstrasse 


befindet. J. Goerke. 


+ 


.. 


Abſeits des Weges am Kupferhammer, an 7 Karpfenteichen 
gelegen, ringsum von Wald umgeben. Schönſter Ausflug für Schulen 
und Vereine. Für friſche Milch ſowie gute Biere und Speiſen iſt 
Sorge getragen. Familien können Caffee aufbrühen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
Otto Papin. 
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Effectvolle, moderne 
Plakate und Etiquettes, 
Sowie 
künstlerische Adressen und Widmungen, 
Aufnahmen von Etablissements 


zu Preislisten, Faoturen u. Briefbogen 
liefert prompt und zu civilen Preisen 


Carl Schmidt Neht,, 


Lithogr. Kunstanstalt u. Steindruckerei, 
Elbing, Spieringstrasse 25. 


Muster nach überall hin sofort. a 


Die billigste n durch alle B 


nemanbiblfothek. > Buchh 
IE andlu „ 
Beſte Autoren, reich zeichniſſe durch biete 5 x 


illuſtriert. 
Jede Woche erſcheint ein 


Herm. Belin W. getag z 
abgeſchloſſener Ba tW. 9. © 


Berlin 


Weltſprachen⸗Lexikon. x | 


200960 Zeilen. Vollſtändig. deutſch⸗ 
engl. franz. ⸗ital. und latein. Lexikon 
Lexika in en ale e nebſt Srenidwösterbud) Eleg. geb. 
Geb. Preis nur 3 MM Preis nur 3 Mh. 


Rürſchnrers Jahrbuch 1898. 


Ein Kalendarium und Nachſchlagebuch für Jedermann, ca. 500 S. 8°. Alle 
nur erdenklichen Informationen über alle Gebiete des Wiſſens und Lebens, aus 
Vergangenheit und Gegenwart; e das jeder hacen muß, der feinen Bore i 
teil wahrt. In farbigem Unmſchlag 1 fllt, geb. 1.5 2 A 

„bet ſeines Gleichen in Deutſchland nicht.“ Mord. Allg. Bi) 


Vorrätig in jeder Buchhandlung. * EEE 


Kürschner’ s Bücherschatz 
à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 


A. Birkholz, Buchhandlung, 


Kettenbrunnenſtraße 5 


Aninerfal» Bonuerfations- 
Lexikon. Xu 213600 Beilen den 


thalt vielbändiger 


„ r e 


1 illuſtrierte Zeitschrift für 
mor und Kunlt. 


! ++ 
n Heften. 


nn wöchentlich und in 14tägige i 
Preis vierteliähriich (3 Nammarn) 3 Mark (Heft 50 Pfennig). © 


Heft-Ansgabe 
in den feinsten 
Familienkreisen. 


Wochen- Ausgabe 
in allen besseren Hotels, 
Cafes, Restaurants etc. 


Auf allen Bahnhöfen, in jedem Zeitungskioske, in jeder 
Buchhandlung zu haben. — In das Abonnement kann jedes 
Quartz! eingetreten werden und bildet jeder Quartalsband 
ein für sich abgeschlossenes Ganzes. 
Modern H uer n tra = 
ohne die Uebertreibungen der „Mo 
Modern in n na Beiträgen, 
ohne jede Frivolität. 
Probe-Nummer bei beabsichtigtem Abonnement d. d. Geschäftsstelle d. | 
meggendorfer Blätter, münchen. 
Ein Kaſſacontobuch 2001 s 
; ) für % w 
Schneiderartikel von der le ine Wohnhaulet 
Handlung Th. Jacoby y iſt ca. 4—6 Wohnungen, auch mit Garten, 
a. e Abzu⸗ 10 iben Stadttheile, werden zu kaufen 
ud) 
geben ei der neiderin Gefl. O ter B. 117 in der Ge⸗ 
Peters, Gr. Wunderberg. schäftsstelle N 0 Big. niederzulegen, 


* leich- Son a, 


feit 20 Jahren bewährt als 


beſtes und billiges Wafd- und Bleichmittel. 


A Nur in Original-Packeten mit dem Namen „Henkel“ und dem 
„Löwen“ als Schutzmarke. 


i Henkel 1 & Cie, Düsseldorf. 


| a "ES © 0 z Sn der Eiſenbahn Schievelbein⸗ 
D aa e . Polzin, ſehr ſtarke Mineralquellen und 

5 ö zim Moorbäder, kohlenſaure Stahl-Sool- 
bäder nach Lipperts und Quaglio's Methode, Maſſage auch nach Thure Brandt. 
Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, akuter Gicht, Nerven- und Frauen⸗ 


eiden. Friedrich⸗Wilhelmsbad. Marienbad, Johannisbad, Kaiſerbad, Kurhaus. 
5 Aerzte. Saiſon vom 1. Mai bis 30. September, im Kaiſerbade auch Win— 
ters. Billige Preiſe. Auskunft Badeverwaltung in Polzin, „Tourist“ und 


Carl Riesels” Reiſekontor in Berlin. 


Stammzüchterei der grossen, weissen 


Edelschweine (Yorkshire) 


der Domäne Friedeichswerth (S.⸗Cob.⸗Gotha) Station Friedrichswerth. 
Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe 
Allein auf den Ausſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
135 Preise. 

Die Herde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885, Zuchtziel iſt bei Erhaltung 
einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit 
und höchſte Fruchtbarkeit.“ Die Preiſe ſind feſt. Es koſten: 
2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk., 
3—4 r r n 80 r r 70 ” 
(Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.) 


STORE, bungen Berfandibebingungen engate gralis u. franko, 


Friedrichswerth 1897. Ed. Meyer, Don Domänenrath. 


HT RER 4 i 


BER LER d e He a rin 


asmotoren -Fabrik 


Verkaufsstelle Danzig 
Vorstädtischer Graben No. 44. 


Verkaufs-Bureau für Pommern; Ost- und West-Preussen. 
Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher 


Gas-Motoren, Benzin-Motoren, Petroi-Motoren 


unerreicht in Zuverlässigkeit, gleichförmigem 1 Gang, geringstem Gas-, 
Benzin- und Petroleum-Verbrauch, für alle gewerblichen und landwirth- 
schaftlichen Zwecke, sowie für elektrischen Lichtbetrieb. 


Petrol-Locomobilen, Pumpwerke mit Motorenbetrieh 


Generatorgas-Apparate 
für Kraftcentralen, billiger als Dampfbetrieb 


= Schiffs.-Hotoren === 


für Boote, Transportkähne, 


Complete Motor-Boote. 
PreislistenundKostenanschlägesofortkostenfrei, 
Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren: Motorenban. 
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Coureris, 


Kolossalen 


Erfolg erziele ich überall mit meinen 


Holländiſchen Bigarren. 


2 

Amerigo 100 St. M. 3,—. hell⸗ und dunkelgrau, 
Loretta 100 „ „ 350. rehbraun Hanf, grau Manila und 
Nelly ; 100 „ „ 4,.—. melirt grün 
Dona Pilar ; . 100 „ „ 4.50 traf ein großer Poſten ein. 
La Corona, kl. Façon 100 „ „ 480 Liefere dieſe 
La Palma. 100 „ „ 5,00. 
Hermes 100 „„ 560 mit Firmendruck 
Backbord 100 nn ' m 
Germania . 99 Si ee 1000 ü, 3, 00 5, 00 Ml. p 

Höhere Preislagen bi ; 
900 9 5 0 leicht, mittel oder 2 put Sum amb in | 111755 Aus H 
kräftig. Verſand Nachnahme b. 500 St. | M g ſch a 2 
franko. H H. Gaa 8 


Buch⸗ und Gumjtbruderei. H 
Kosssstuessgrzonssesceeed 


Einen Bücherſchrank Einen Bücherſchrank wünſcht z zu 
kaufen 


F. Frank, Weſel. 


Mk. 22, 
Unſere „Spezialitä t“, 


neue, doppelläuf. Fe Flint. 
Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft, 
amtlich geprüft und eingeſchoſſen, uur 
pr. Stück Mk. 22,—. (Pad. i. 
Kiſte 1 Mk.) Umtauſch b. Nicht- 
fonvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaffa. 


D. Simons & Sohn, Köln. 
Ans, Verkauf und Tauſch neuer ſowie 
gebrauchter Jagdgewehre ꝛc. 


H. Pauls, Oberkerbswalde. 


Ein tüchtiges ordent- 
liches 


Laufmädchen 


wird geſucht. 
Altpreuß. Zeitung. 


- 


fun ne DAN 


Letzte Neuheiten! 1 


offerirt das denkbar.! 


Herren-Confection I. -F 


fertig vom Lager. 2 . Kragen, 
i m F 4 hochfein, in ich, engl. Moiree, 1,00, 1,50, 2,00 Mk. 
Jaquett-Anzüge | = 2 
aus guten Woll-Stoffen Mk. 12, 15, 18. | Kragen 
3 j \ ; N 
| un fee r A in hochaparten Facons, in Seide, Sam- 
Jaquett- Anzüge x EEE- EF W met, Damast, Spitzen, í von 4- 20 Mk. 
aus den besten Stoffen Mk. 20, 24—3 ! b: A Es 
en Capes u. Umnahmen 
Gehrock-Anzüge, 45 in schwarz, anliegend und lose, hoch- 
Gesellschafts-Anzüge, Mk. 24, 30 35. O 8 f | BA elegant in Seide, Sammet u. Spitzen, 12—40 Mk. 
Schuwalows, Havelocks, ik. 15-308 Sp) In ende Auswahl in offenen Fagons, 
a i mit Gurt und Schleife, 6—12 Mk. 


Hosen, Westen, 


schwarze Panama-Jaquets, 
Lister -Jaquets, Drell- und 
Turn-Jaquets Mk. 2, 3, 4, 5 


Jaquetis, 


Blousenform, mit und ohne Stickerei, 
aparteste Neuheiten 10-30 Mk. 


Reizende Kinder- und Knabenanzüge” 


schon von Mk. 3,00 an. sowie Kleidchen enorm billig. 


Entzückende Kleiderstoffe in Seide, Wolle und Elsasser Druckstoffen, stets die neuesten Sachen, 
von 37½ Pfennig bis 1,50 Mk. p. Mtr. 


Herrliche Gardinen, 2 mal mit Band eingefasst, v. 30—90 Pf., reizende Teppiche von 5 Mk. an, Portieren, 
Läuferstoffe von 60 Pf. an, Stepp-, Schlaf- u. Tischdecken von 3,50 Mk. an. 


Gebrauchsfertige Wäsche, Unterkleider, Normalhemden, Socken, Schirme, Handschuhe, 
Hosenträger, Blousen und fertige "Gostümes. 


Alles in grösster Auswahl, verblü iffend billig! -8 


zs Sum Feste sx 


empfehle 


ee morgen eintreffen. me 
z» Sum Feste! sx 


Damen-Oberhemden. Damen-Bloufen. Sehr ſchäne Skaubröcke. 


Ganz neue Damenschleifen. | 
Stoffhandschuhe für Damen, allerueneſte Sachen, glatt und ſchottiſch. 


Garnirte Damen-Strohhüe. Cem In Ha MMEM, 4 


= Gorseits, feinſte Wiener Form, Garantie für guten Sitz 


Th. 


L Entzück. Mädchen-Mäntel u. Pyjecks 


rohhülen, 


Sonnenschirme. Letzte Neuheiten! 
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Die Berliner Aerztekammer. 


Die Aerztekammer für Berlin und die Provinz 
Brandenburg hat den vom Cultusminiſterium neu 
ausgearbeiteten Entwurf eines Geſetzes über die 
Einführung ärztlicher Ehrengerichte gleich dem erſten 
abgelehnt, hauptſächlich, weil er die Aerzte, welche 
Medizinalbeamte, Profeſſoren und Militärärzte ſind, 
den Ehrengerichten nicht unterſtellt, und weil er die 
Beſtimmung, daß wegen feiner religiöſen, politiſchen 
und wiſſenſchaftlichen Anſchauungen der Arzt nicht 
vor das Ehrengericht gezogen werden dürfe, nicht 
enthält. Der Miniſter hat zwar die Erklärung ab- 
gegeben, daß kein Arzt wegen feiner religiöfen, 
politiſchen und wiſſenſchaftlichen Anſchauungen ver⸗ 
folgt werden ſolle, will aber eine dieſer Erklärung 
entſprechende Beſtimmung in das Geſetz nicht auf- 
nehmen. In der Forderung diefer Beſtimmung war die 
Berliner Aerztekammer einfiimmig. (Die weſtfäliſche 
Aerztekammer, die einen Tag früher tagte, legte 
darauf kein Gewicht, ſondern erklärte ſich einſtimmig 
für den Entwurf des Geſetzes in ſeiner jetzigen 
Faſſung.) Nachdem die Berliner Aerztekammer ſich 
gegen die Verfolgung eines Arztes wegen ſeiner 
religiöſen, politiſchen und wiſſenſchaftlichen An- 
ſchauungen einſtimmig ausgeſprochen hatte, wurde 
ihr Gelegenheit gegeben, dies auch praktiſch zu be— 
thätigen. Ein Antrag ihres Vorſtandes wollte 
nämlich die Kammer veranlaſſen, einen Collegen 
vor ihr Forum zu ziehen, weil er feine wiſſenſchaft 
lichen Anſchauungen in einer Form kundgegeben 
hatte, die vom Vorſtande der Aerztekammer als 
eine Beleidigung des ärztlichen Standes aufgefaßt 
wurde: Es war Dr. Schweninger, der Freund 
und Hausarzt des Fürſten Bismarck. Auf deſſen 
Empfehlung oder vielleicht auch Befehl wurde er, 
wie erinnerlich, durch den Cultusminiſter von Goßler 
gegen den Willen der Fakultät zum Profeſſor 
der Medizin an der Berliner Univerſität 
ernannt und, da gerade kein anderer Lehrſtuhl frei 
war, mit der Leitung des Unterrichts in der Der— 
matologie beauftragt. Herr Schweninger, der es 
unter Boſſe bis zum Geheimen Medizinalrath ge— 
bracht hat, war als Hausarzt Bismarcks eine Zeit 
lang Modearzt in gewiſſen Kreiſen. Neuerdings 
hat er ſich in öffentlichen Vorträgen verſucht, in 
denen er mit derſelben Ueberlegenheit, wie jüngſt 
Graf Herbert Bismarck über die Staatsmänner, die 
ſeine und ſeines Vaters Stelle eingenommen haben, 
über diejenigen urtheilte, die ſich nicht zu ſeinen 
Anſchauungen bekennen. Vor kurzem unternahm 
Herr Schweninger ſogar in Geſellſchaft ſeines 
Freundes Harden, des Herausgebers der „Zukunft“, 
eine Reiſe nach München und Wien und wieder⸗ 
holte dort in Vorträgen ſeine abfällige Kritik über 
die Leiſtungen ſeiner ärztlichen Collegen, und die 
Anpreiſung ſeiner eigenen Leiſtungen. Die Berichte 
über dieſe Vorträge in den Zeitungen veranlaßten 
den Vorſtand der Berliner Aerztekammer zu ſeinem 
Antrage, der ſchon aus dem Geſichtspunkte verfehlt 
war, als die Kammer gegen Schweninger, weil er 
Profeſſor iſt, die einzige Strafe, die ſie verhängen 
kann, die Entziehung des Wahlrechts für die 
Kammer, nicht verwenden darf. Obwohl Herr 
Schweninger unter den Berliner Aerzten nicht viele 
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Fremde Welten. 
Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


8) 

Das war in einem ſo gelaſſenen Tone feſter 
Ueberzeugung und unanfechtbarer Elke binde 
geſprochen worden, daß Wolfhardt auf der Stelle 
die Gewißheit gehabt hatte, dieſem dreifach gepanzerten 
Hochmuth gegenüber völlig ohnmächtig zu ſein. Mit 
vernichtender Schwere hatte ſich das Bewußtſein auf 
ſeine Seele gewälzt, daß er ein Ausgeſtoßener und 
Verfehmter ſei, ein Paria der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft, dem gegenüber ſelbſt die Geſetze der Ehre 
keine bindende Kraft mehr beſaßen, — den man 
ungeſtraft mißhandeln und mit dem Fuße beiſeite 
ſtoßen durfte, wie einen kläffenden Hund. 

Wohl zuckte es ihm in den Fäuſten, den Be⸗ 
leidiger i der Kehle zu packen und ihn vor ſich 
1 ingen m die Kniee, wohl flimmerte es 
bluthroth bor feinen Augen — und wahrlich nicht 


Feigheit war es, die ; f i 
der Stelle durch oe abhielt, den Schimpf auf 


y „ „ Zewaltthätige Handlung zu 
rächen. Wenn er die ſckon 8 
kraftlos ſinken ließ und weobene Hand dennoch 


wenn er keinen Verſu 
mehr machte, Herbert von Pleſſow und ſeine Be 


leiter am Weitergehen zu hindern, ſo A ; 
bi dumpfe Empfindung, daß ihre ee 
berechtigte ſei, welche die Schuld daran trug. Mit 
bebenden, bluthloſen Lippen ſtarrte er ihnen nach 
wie Meſſerſtiche drangen ihm die ſpöttiſchen Worte 
in's Herz, die ſie laut und lachend unter einander 
tauſchten — ſeine Füße aber ſchienen am Boden 
feſtgewurzelt und wie gelähmt hingen ihm die Arme 
am Körper herab. 8 

„Man ſchlägt ſich nicht mit mir!“ murmelte er 
faſt mechaniſch vor fih hin; dann aber lachte er 
plötzlich laut auf, daß ein paar Frauen, die eben 
vorübergingen, ſich verwundert nach ihm umſahen, 
und lief wie ein Verfolgter über die Straße hinweg 
in das von Frau Laura Hedmondt und ihrer Tod- 
ter bewohnte Hotel. 

Zögernd nur nannte ihm der Portier die Num- 
mern der beiden Zimmer, welche die beiden Damen 
inne hatten. Ein Beſucher von fo verſtörtem Aus⸗ 


ſehen mußte wohl ſein Mißtrauen erwecken; aber 


Aerztekammer wohl keinen einzigen, ſo konnte ſich 
die Mehrheit der letzteren nicht mit dem Antrage 
des Vorſtandes befreunden. Diejenigen Mitglieder, 
die ſtets allen zünftleriſchen Neigungen ihrer Collegen 
entgegentraten, z. B. die Profeſſoren Liebreich und 
Mendel, erklärten ſich gegen den Verſuch, die 
Kammer zur Richterin über wiſſenſchaftliche An- 
ſchauungen zu machen, ſich alſo mit dem oben er— 
wähnten Beſchluſſe über die Ehrengerichte in Wider- 
ſpruch zu ſetzen. Prof. Liebreich ſagte ohne Um- 
ſchweife, daß die Ausführungen des vom Vorſtande 
beſtellten Referenten und der ihm zuſtimmenden 
Mitglieder an das Mittelalter erinnerten, und 
Liebreich ſowohl wie Mendel betonten, daß die 
Kammer durch ihre Verhandlungen lediglich für 
Schweninger Reklame machte. Schließlich ging die 
große Mehrheit der Aerztekammer zur Tagesordnung 
über, Herr Schweninger bleibt alſo unbehelligt und 
dies iſt auch gut ſo. 


Von Nah und Fern. 


* Schlaftrunknes aus dem preußziſchen 
Herrenhaus. Wie man der „Täglichen Rundſchau“ 
erzählt, ereignete ſich am vergangenen Sonnabend 
im preußiſchen Herrenhauſe bei der Berathung des 
Privatdozentengeſetzes folgender Zwiſchenfall, der 
nach dem Wortlaut von einem aufmerkſamen Steno- 
graphen feſtgehalten worden iſt, wenn er ſich auch 
kaum in den Berichten wiederfinden dürfte. Es war 
in der Spezialdiskuſſion und Miniſterialdirektor Alt- 
hoff bemühte ſich, Paragraph für Paragraph, die 
Einwendungen des Profeſſors Dernburg zu wider— 
legen. Da unterbricht Präſident Fürſt zu Wied 
den Regierungskommiſſar: 

„Sie ſprechen ja zu § 4!“ 

Miniſterialdirektor Althof: „Nein, zu 5!“ 

Präſident Fürſt zu Wied: „Aber wir find bei 8 3!“ 

Miniſterialdirektor Althoff: „Nein, ich glaube 
bei § 5, höchſtens 4!“ 1 

Berichterſtatter Graf Hutten-Czapski: Wir find, 
glaube ich, noch bei §S 3!“ 

Präſident Fürſt zu Wied: „Alſo ich nehme au, 
wir find bei § 4!” 

Und die Diskuſſion fährt hierauf bei Paragraph 
z wei fort. 

* Das Handarbeitslehrerſeminar zu Nääs. 
In Nääs bei Gothenburg ift vor kurzem der 
Schöpfer des dortigen weltbekannten Seminars zur 
Ausbildung von Lehrern für den Handfertigkeits⸗ 
unterricht, Auguſt Abrahamſon, geſtorben. Seit 
einer Reihe von Jahren beſuchen zahlreiche Volks⸗ 
ſchullehrer und Lehrerinnen aus allen europäiſchen 
Ländern, ſelbſt aus fernen Erdtheilen das Seminar 
zu Nääs in Schweden, das die Wiege und Muſter— 
anſtalt des ſyſtematiſch betriebenen Handfertigkeits⸗ 
unterrichts iſt. Das gegenwärtige berühmte 
Seminar iſt aus den Handfertigkeitsſchulen hervor⸗ 
gegangen, die Abrahamſon, der von deutſchen 
Eltern abſtammt und als Gothenburger Kaufmann 
ein großes Vermögen erworben hatte, nach dem 
Tode ſeiner Frau auf ſeiner Beſitzung Nääs ins 
Leben rief. Es geſchah dies in rein menſchen— 
freundlicher Abſicht, um Troſt im Wohlthun zu 


am Ende war auch er wohl der Anſicht, daß die 
„Comödianten“, zu denen der junge Menſch un⸗ 
zweifelhaft gehörte, nicht mit demſelben Maß ge- 
meſſen werden dürften, wie die anſtändigen Gäſte, 
die ſonſt das von ihm behütete Hotel frequentirten. 
Er ließ ihn paſſiren und hielt es fogar für über- 
flüſſig, ihm einen Kellner behufs vorheriger Aumel— 
dung bei den Damen mitzugeben. 

So kam es, daß Adas helle Stimme das ftür- 
miſche Klopfen mit einem ahnungsloſen, fröhlichen 
„Herein“ beantwortete und daß ſie erſt zu ſpät mit 
unverkenubarem Erſchrecken inne wurde, wen fie 
zum Eintritt aufgefordert hatte. Sie befand ſich ganz 
allein in dem als „Salon“ dienenden Zimmer, das 
wieder recht augenfällig das Gepräge einer genialen 
Unordnung trug, und ſie mochte das Bett noch 
nicht lange verlaſſen haben, da das ziemlich opulente 
Frühſtück vor ihr auf dem ſauber gedeckten Tiſche 
erſt zur Hälfte verzehrt war. 

Als ſie Hermann Wolfhardt erkannte, ſchob ſie 
einen kleinen Brief, in dem ſie ſoeben geleſen, 
haſtig unter die Serviette und ſagte in erheunchelter 
Unbefangenheit mit auffallend lauter Stimme: 

„Herr Wolfhardt — ah, das nenne ich eine 
Ueberraſchung! — Auf einen fo frühen Collegen- 
beſuch ſind wir wirklich nicht vorbereitet geweſen.“ 

Und leiſe flüſterte ſie ihm, noch ehe er hatte 
den Mund öffnen können, zu: 

„Um Gotteswillen, fei vorſichtig! — Mama ift 
im Nebenzimmer bei der Toilette, und ſie muß 
jedes Wort hören, was hier geſprochen wird.“ 

Aber er war nicht geneigt, eine ſolche Mahnung 
zu beherzigen. Sein Blick haftete auf den beiden 
Blumenſträußen, die vor dem Spiegel ſtanden und 
das ganze Gemach mit ihrem zarten Wohlgeruch cr 
füllten. Nach einem tiefen Aufathmen ſagte er: 

„Ich wünſche nicht, vor Deiner Mutter Ge- 
ale zu haben, Ada — es muß endlich klar 
gültig, e Dreien, und es iſt wohl gleich 
borgen bleiben pia i was ihr doch nicht ver 


Zwiſchen Ada's Au N en ’ 5 
kleine Falten. genbrauen erſchienen ein paar 
Dies Benehmen iſt in der Th ückſi 

U- onmi ; That ſehr rückſichts⸗ 
voll,“ erwiderte ſie leiſe, doch mit ſcharfem, un⸗ 
muthigem Klange. „Aber wenn Du etwa in der 


Abſicht gekommen biſt, hier um jeden Preis eine 
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finden, doch wußte man damals dieſen völlig 
neuen Unterrichtszweig ſo wenig zu ſchätzen, daß 
Abrahamſon zu Anfang noch den Kindern 
etwas zugeben mußte, damit ſie überhaupt den 
freien Unterricht beſuchten. Wenige Jahre nach dieſer 
Gründung, 1875, eröffnete er neben den Knaben— 
und Mädchenſchulen eine Abtheilung für Hand- 
fertigkeitslehrer, und aus dieſer entwickelte ſich das 
jetzige Seminar, das ſeinen Ruf dem Umſtande 
verdankt, daß Abrahamſon einen Mann an die 
Spitze ſtellte, der ſeiner Aufgabe gewachſen war. 
Dies war ſein Neffe Otto Salomon, der den 
Handfertigkeitsunterricht ſyſtematiſch begründete und 
ſeine pädagogiſchen Eigenſchaften entwickelte. Auf 
dieſe Art ift das Seminar zu Nääs inzwiſchen eine 
Lehranſtalt von internationaler Bedeutung geworden, 
und zahlreiche Schüler haben die hier gelehrte 
Methode über die Welt verbreitet. Der praktiſche 
Handfertigkeitsunterricht umfaßt weſentlich Holz— 
arbeiten, webei Grundſatz iſt, daß möglichſt ein- 
fache Werkzeuge zur Anwendung kommen, wie ſie 
im gewöhnlichen Leben zur Verfügung ſtehen. 
Außerdem enthält der Unterrichtsplan Vorleſungen 


über pädagogiſche Gegenſtände, Zeichnen und 
Turnen. Der Unterricht iſt frei, eben— 
ſo ſtehen allen Theilnehmern Materialien und 
Werkzeuge und einigen ſiebzig Theilnehmern 


auch freie Wohnungen zur Verfügung. Für die 
vier täglichen Mahlzeiten, die in den Speiſeſälen 
der Anſtalt eingenommen werden, ſind für die Dauer 
eines Curſus, ſechs Wochen, etwa 52 Mk. zu be- 
zahlen. Die fertigen Arbeiten dagegen werden 
Eigenthum der Theilnehmer und können ſpäter von 
ihnen beim Unterrichten als Anſchauungsmaterial 
benutzt werden. Der Stifter hat das Seminar mit 
einem ſolchen Capital ausgeſtattet, daß der Beſtand 
geſichert ift. Auch ſonſt hat fih Abrahamſon be— 
müht, den Theilnehmern den Aufenthalt auf Nääs 
angenehm zu machen, und am Schluſſe eines jeden 
Curſus, deren jährlich vier ſtattfinden, pflegte er 
allen Theilnehmern in feinem Haufe ein Abſchieds— 
eſſen zu geben, wobei gewöhnlich Reden in allen 
möglichen Sprachen gehalten wurden. Wie die 
Schweden in Abrahamſon einen verdienten Mann 
verloren, der dem ſchwediſchen Namen im Auslande 
Anſehen verſchafft, ſo werden auch viele Aus— 
länder ſeinen Heimgang beklagen. 

* Zeitungsnoth in Revolutionszeiten. Die 
Schwierigkeiten, die Redaktion und Expedition einer 
Zeitung in einer vom Aufruhr durchtobten Stadt 
zu bewältigen haben, werden in feſſelnder Weiſe im 
„Corriere della Sera“, dem Mailänder Blatte, ge- 
ſchildert. Gleich am Sonnabend, den 7. d., be— 
gannen die Schwierigkeiten, da mehrere Setzer, die 
außerhalb der Stadt wohnten, wegen der Barrikaden 
und Straßenkämpfe nicht zum Redaktionsgebäude 
gelangen konnten. Die Redaktion half ſich damit, 
daß fie am erſten Revolutionstage einen fon ge- 
jegten umfangreichen Auffag über die „Reform der 
Architektur“ als Lückenbüßer benutzte. Natürlich 
machte dieſer friedliche Artikel mitten unter den 
Revolutionsnachrichten eine höchſt ſeltſame Figur. 
Wie groß aber war das Erſtaunen der Redaktion, 


als wenige Stunden nach Ausgabe der Zeitung ein 
Herr auf 


gejagt fein, daß auch meine Gutmüthigkeit ſchließ⸗ 
lich eine Grenze haben könnte.“ 

Um Wolfhardt's Mundwinkel zuckte es bitter. 
Vor vierundzwanzig Stunden noch würde er es für 
unmöglich gehalten haben, daß ſich eine Empfindung, 
die der Verachtung ſo ähnlich ſah, gegen das ge— 
liebte Mädchen jemals in ihm regen könne. 

„Deine Gutmüthigkeit?“ wiederholte er, und 
der ſonderbare, bis dahin unbekannte Ton ſeiner 
Worte ließ ſie ſichtlich betroffen zu ihm aufblicken. „Es 
ſcheint in der That, Ada, daß fie die hervorragendſte 
Deiner Charaktereigenſchaften iſt; denn aus Gut⸗ 
müthigkeit geſchah es doch wohl nur, daß Du 
dieſem Herrn von Pleſſow geſtern einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Spaziergang gewährteſt, den Du mir 
abgeſchlagen — daß Du ſeine Blumen annahmſt 
und ſeine frechen Zudringlichkeiten willig duldeteſt 
— aus Gutumüthigkeit allein —“ 

„Genug!“ fiel fie ihm, ihre anfängliche Be- 
fangenheit raſch abſchüttelnd, mit zornig funkelnden 
Augen in die Rede. „Ich gebe Niemandem das 
Recht, mein Thun und Laſſen in ſolcher Weiſe zu 
kritiſiren. Wem meine Art nicht gefällt, der 
brauckt ſich einfach nicht um mich zu kümmern. 
Ich kenne nichts Dümmeres und Widerwärtigeres 
als die Eiferſucht.“ 

Sie verſchräukte die Arme über der Bruſt und 
lehnte ſich gegen das Rückenpolſter des Sophas 
mit einer Miene, die ihm ohne Zweifel jede 
Hoffnung, durch ſeine Vorwürfe Eindruck auf ſie 
zu machen, benehmen ſollte. 

Wolfhardt betrachtete ſie mit einem ernſten 
Blick und ſchüttelte den Kopf. _ 

„Du irrſt, Ada! — Es iſt nicht Eiferſucht, die 
aus mir ſpricht; denn was auch dieſe vierzehn Tage 
aus mir gemacht haben mögen, ſo jämmerlich und 
verächtlich bin ich doch noch nicht geworden, daß 
ich nur das geringſte weitere Begehren fühlen 
ſollte nach einem Beſitz, den ich mit Anderen 
theilen oder aus den Händen Anderer empfangen 
ſoll, nachdem ſie ſeiner überdrüſſig geworden ſind. 
Ich fordere von Dir nichts anderes als klare und 
beſtimmte Antwort auf eine klare und beſtimmte 
Frage. Liebſt Du den Referendar von Pleſſow?“ 

Sie löſte langſam die Arme und legte die 
Hände unter dem Kopf zuſammen, ihm wohl zwei 


der Redaktion erſchien, der ſchleunigſt eine 


Szene herbei führen, fo laß Dir von vornherein 
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Entgegnung auf dieſen Artikel verfaßt hatte und 
nachdrücklich verlangte, daß derſelbe in din nächſte 
Nummer der Zeitung eingerückt werde. „Aber, 
verehrter Herr,“ bedeutete man ihm, „wir haben 
doch in dieſen Stunden, wo in der Stadt gekämpft 
wird und das ganze Land angſtvoll auf Nachrichten 
über die Revolution wartet, wahrhaftig keine Zeit, 
Artikel über die „Reform der Architektur“ zu leſen 
oder drucken zu laſſen.“ „Die alte Geſchichte!“ 
verſetzte der Verfaſſer des Artikels. „Für Mord, 
Barrikaden, Kanonen und derartigen Unſinn haben 
die Zeitungen immer Platz, aber für eine ernſthafte 
Frage der Kultur und der Kunſt, da kommt man 
immer zur unrechten Zeit!“ Sprachs, packte ſein 
Manuſkript zuſammen und ging wüthend davon, 
unbekümmert darum, daß um ihn her der 
Straßenkampf tobte, Schornfteine von den Dächern 
geſtürzt wurden und die Kugeln pfiffen. 
Der „Corriere della Sera“ hat ſeine Papiernieder— 
lage außerhalb der Stadt, vor der Porta Garibaldi. 
In dieſem Stadtviertel wurde am Sonntag mit 
großer Erbitterung gekämpft, und von der inneren 
Stadt aus war es unmöglich, nach dem Papier— 
magazin zu gelangen; der commandirende General 
hätte denn gerade einen Ausfall nach dem Magazin 
anordnen müſſen. Da der verfügbare Papier- 
vorrath ſehr gering war, fo mußte man fih be- 
gnügen, ein Blatt von zwei Seiten Umfang herzu— 
ſtellen. Als die Setzer in der beſten Arbeit waren, 
drangen die Setzer der unterdrückten radikalen 
Blätter in den Saal ein und verlangten von ihren 
Collegen, daß ſich dieſelben mit ihnen ſolidariſch 
erklären und die Arbeit niederlegen ſollten. Nach 
langem Verhandeln erklärten ſich aber die Setzer 
des „Corriere della Sera“ bereit, die in Arbeit 
befindliche Nummer fertigzuſtellen. Als nun endlich 
Alles ſo weit war und der Druck beginnen ſollte, 
ſtellte ſich heraus, daß für die Gasmotoren kein 
Gas vorhanden ſei, weil ein Theil der Gas— 


arbeiter ſtrikte und das vorräthige Gas zur 
Straßenbeleuchtung verwendet werden mußte. Die 
Unterbrechung dauerte zehn Stunden. Schließlich 


waren die zwei Seiten gedruckt und man vertheilte 
die Nummern in der Stadt. Nach den Vorſtädten 
wagten ſich die Zeitungsausträger nicht, da an den 
meiſten Thoren gekämpft wurde. Aber was den 
Zeitungsträgern unmöglich erſchien, das machten 
mehrere Abonnenten möglich. Sie fanden aus den 
entfernteſten Vorſtädten, wo der Straßenkampf am 
heftigſten tobte, über Barrikaden, durch die Trupps 
der Aufrührer und die Sperrpoſten des Militärs 
den Weg nach der Expedition des Blattes, um 
ihrer Entrüſtung darüber Ausdruck zu geben, daß 
ihnen in den Revolutionstagen die Zeitung un⸗ 
regelmäßig zugeſtellt werde. „Wenn das noch ein⸗ 
mal vorkommt, beſtelle ich das Blatt ab!“ 

* Amerikanifche Amazonen. Der Mißerfolg 
jener amerikaniſchen Dame, die ſich im Kriegs- und 
im Marinedepartement zu Waſhington anheiſchig 
gemacht hatte, ein Regiment von 2000 Frauen 
zuſammenzuſtellen, hat die Kriegsluſt der Amerikaner⸗ 
innen nicht herabgedrückt. Gegenwärtig wird in 
Chadron im Staate Nebraska eine Schwadron weib- 
licher Soldaten organiſirt, die nach Cuba ziehen 
und dort Großthaten vollbringen will. Die „Haupt⸗ 


Sicherlich wußte ſie ſehr genau, daß ſie niemals 
reizender ausſah als in dieſer Stellung, und viel⸗ 
leicht erhoffte ſie von der berückenden Wirkung ihrer 
Schönheit viel mehr als von allen beruhigenden 
Verſicherungen. 

„Ob ich ihn liebe?“ ſagte ſie nach geraumer 
Zeit mit einer Nachläſſigkeit, die auf der Bühne 
gewiß allerliebſt geweſen wäre. „Nein, ich glaube 
nicht. Aber es wäre vielleicht nicht ungefährlich, 
wenn ich durch ein derartiges Verhör noch öfter 
gezwungen werden ſollte, mir ſelber dieſe Frage 
vorzulegen.“ 

„Das iſt keine Antwort, die dem Ernſt unſerer 
Lage entſpräche, Ada,“ gab er mit einer Kälte und 
Beſtimmtheit zurück, die ſie ſogleich überzeugen 
mußten, daß ihre ſonſt ſo ſiegreiche Schönheit den 
erhofften Eindruck diesmal nicht hervorgebracht hatte. 
„Und da ich ſehe, daß Du mir ausweichen willſt, 
ziemt es ſich wohl, daß ich etwas offener und rück— 
haltloſer ſpreche. Daß meine ſchauſpieleriſche Lauf- 
bahn mit dem geſtrigen Abend zu Ende war, haft 
Du ohne Zweifel mit derſelben Gewißheit empfunden 
wie ich ſelbſt. Es war der verhängnißvollſte Jre- 
thum meines ganzen bisherigen Lebens, als ich 
wähnte, daß in dieſem Berufe jemals etwas Tüchtiges 
aus mir werden köunte.“ 

„Ach, man muß ſich ein kleines Fiasko nicht ſo 
zu Herzen nehmen.“ fiel ihm Ada mit verändertem, 
gutmüthig zuredendem Tone ins Wort. „Es iſt 
wohl ſchon Maucher ein ganz guter Schauſpieler 
geworden, der bei ſeinem erſten Auftreten noch ärger 
durchfiel als Du. Und wenn ich dem Direktor ein 
gutes Wort gebe, wird er es vielleicht doch noch 
einmal mit Dir verſuchen, wie wüthend er auch 
geſtern Abend auf Dich war.“ 

„Du verſtehſt mich falſch, Ada! — Nicht der 
Wille des Direktor Mühlhofer, ſondern mein eigener 
iſt es, der dieſem thörichten Verſuch für immer ein 
Ende macht. Das ſteht unumſtößlich feſt, und wir 
brauchen nicht weiter darüber zu reden. Ich werde 
verſuchen, mir durch Unterrichten oder auf irgend 
eine andere Weiſe die Mittel zu erwerben, deren es 
zur Vollendung meiner Studien bedarf und ich hoffe, 
daß es mir gelingen wird, meinen urſprünglichen 
Lebeusunterhalt trotz der verhängnißvollen Unter- 
brechung durchzuführen. In vier oder fünf Jahren, 
wenn mir das Glück günſtig iſt, werde ich dann 


Minuten lang jede Erwiderung ſchuldig bleibend.] vorausſichtlich im Stande fein, mir einen eigenen 


männin“ dieſer Schwadron ſoll ein Fräulein Girlie 
Adams ſein, eine vortreffliche Reiterin, die auper- 
dem mit dem Karabiner und mit dem Revolver 
ſehr gut umzugehen weiß. Zu Lieutenants hat ſie 
die Volksſchullehrerin Frl. Summers, die Tochter 
eines Veteranen aus dem Bürgerkriege, und Frl. 
Williams, eine hübſche Brünette von 19 Jahren 
und Beſitzerin einer großen Farm, ernannt. Frl. 
Williams will ihr ganzes Vermögen für die Sache 
der cubaniſchen Inſurgenten hergeben. Außer den 
landesüblichen Waffen werden die jungen Amazonen 
mit einem Laſſo verſehen ſein, deſſen Handhabung 
ſie „aus dem ff“ verſtehen. — Wenn 
Amerikanerinnen ſchon zum Männerfang nach Cuba 
ziehen müſſen, wird es um die Junggeſellen Nebraskas 
ſehr übel beſtellt ſein. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
tritt am 1. Juni wieder zuſammen. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der unter⸗ 
brochenen Debatte über die Sprachenverordnungen. 

— Der Bericht des Budget⸗Ausſchuſſes der 
öſterreichiſchen Delegation über den Okku— 
pations⸗Credit hebt hervor, das Budget Bosniens 
und der Herzegowina weiſe nur jene Veränderungen 
auf, welche die fortſchreitende Entwickelung jener 
Landestheile bedinge. Der Bericht betont die Dank 
der energiſchen, zielbewußten und umſichtigen Ver⸗ 
waltung ſtetig fortſchreitende geſunde Entwickelung 
beider Länder und drückt darüber aufrichtigſte Be⸗ 
friedigung aus. Endlich empfiehlt der Bericht in 
dringender Weiſe eine Verbindung des Innern 
Bosniens und Spalato durch eine Eiſenbahn. 

— In der am Freitag abgehaltenen Plenar- 
verhandlung der ungariſchen Delegation wurde 
der Voranſchlag des Miniſteriums des Auswärtigen 
und des gemeinſamen Finanzminiſteriums ange⸗ 
nommen. 

— Der Marine-Ausſchuß der ungariſchen 
Delegation nahm in ſeiner Sitzung am Freitag eine 
Reſolution an, in welcher die Marine-Leitung auf⸗ 
gefordert wird, die ungariſche Induſtrie ſtärker, wenn 
möglich entſprechend der ungariſchen Beitragsleiſtung 
zu den Marinekoſten, bei den Lieferungen zu be- 
theiligen. Im Laufe der Debatte verſprach Vice⸗ 
Admiral Frhr. v. Spaun, nach Thunlichkeit die 
Betheiligung der ungariſchen Induſtie zu erhöhen. 
Der dem Ausſchuß vorgelegte Bericht des Unter⸗ 
ausſchuſſes ſtellt feft, daß die Betheilung der un- 
gariſchen Induſtrie bei den Marinelieferungen nur 
12,3 pCt. betrage. In dieſem Berichte wird der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß mit der geplanten 
Errichtung einer Schiffbauanſtalt in Fiume die Be⸗ 
theiligung der ungariſchen Induſtrie ſich von ſelbſt 
erhöhen werde. 

England. 

— Im Oberhauſe hob am Freitag Salisbury 
in beredten Worten die Verdienſte Glad ſton es 
hervor und beantragte eine Adreſſe an die Königin, 
ähnlich der vom Unterhauſe angenommen. Der 
Herzog von Devonſhire und die Lords Kimberley 
und Roſebery unterſtützten den Antrag, indem 


ſie ſämmtlich dem Entſchlafenen warmes Lob zollten. 
Hierauf wurde der Antrag einſtimmig angenommen. 

— Im Unterhauſe beantragte der Erſte Lord 
des Schatzes Balfour in bewegten Worten, eine 
Adreſſe an die Königin zu richten dahin gehend, die 
Königin möge Weiſung ertheilen, daß das Leichen- 
begräbniß Gladſtone's auf Staatskoſten ſtattfinde 
und ihm ein Denkmal in der Weſtminſter-Abtei er- 
richtet werde mit einer Inſchrift, welche die Be- 
wunderung und Anhänglichkeit Englands für Glad⸗ 
ſtone's überaus glänzende Begabung und hingebende 
Arbeit im Parlament ſowie im Staatsdienſt aus- 


dieſe] drücken ſoll. Balfour hob in beredter Weiſe die 
deſſen 


Verdienſte des Verewigten hervor, 
Laufbahn der Geſchichte angehöre 
das bedeutendſte Mitglied der engliſchen 
geſetzgebenden Verſammlung geweſen. Harcourt 
unterſtützte den Antrag und führte aus, 
bei feinen Lebzeiten lehnte Gladſtone jede Muge 


zeichnung ab; dem Todten wünſche das engliſche 


und der 


Volk die höchſte Auszeichnung zu gewähren. Im 
Namen der Irländer ſprach Dillon. Der Antrag 
Balfours wurde einſtimmig genehmigt. Der Sprecher 


verlas hierauf Telegramme des Norwegiſchen 
Storthing und des Präſidenten der italieniſchen 
Deputirtenkammer, welche die Theilnahme derſelben 
an dem großen Verluſt Englands ausſprechen. Auf 
den Antrag von Hicks Beach wurden die Tele- 
gramme in dem Archiv des Hauſes niedergelegt, und 
der Sprecher wurde beauftragt, die Telegramme zu 
beantworten. i 

— Die ungünftigen Mittheilungen über den 
Geſundheitszuſtand Balfour's werden als 
übertrieben bezeichnet, mit dem Hinzufügen, Balfour 
fei nur erkältet geweſen. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus Aden gemeldet: Der britiſche 
diplomatiſche Agent, Lieutenant Harington iſt 
am 20. April in der Hauptſtadt Meneliks 
eingetroffen. 

Rußland. 

— Dem „Regierungsboten“ zufolge wird der 
neue Ocean⸗Kreuzer „Gromoboj“, deffen Kiellegung 
am Donnerſtag ftattgefunden hat, den Typus und 
die Dimenfionen des Kreuzers „Roſſija“ haben 
mit dem Unterſchiede, daß der „Gromoboj“ zwölf 
Geſchütze mehr erhält und daß dieſe gepanzert ſein 
werden; außerdem erhält er ſubmarine Torpedo⸗ 
Apparate. Der „Gromoboj“ wird vier Schlote 
und drei Maſten haben und bei einer Maſchine 
von 14500 Pferdekräften 19 Knoten laufen. Die 
Länge wird 473 Fuß, die Breite 68 ů Fuß, die 
Waſſerverdrängung 12 357 Tons und der Tiefgang 
26 Fuß betragen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 20. Mai. Der Schnelldampfer 
„Kaiſer Friedrich“, welcher zur Zeit noch 
auf der Rhede liegt, und ab und zu Probefahrten 
weiter hinaus unternimmt, konnte auch heute, wie 
eszbeabſichtigt war, feine Fahrt nach Southampton 
noch nicht unternehmen, da die Kohleneinnahme bei 
dem augenblicklich ungünſtigen Wetter nicht beendigt 
werden konnte. — Als geſtern Nachmittag der 
Locomotivführer Schultz ſeinen Zug von Oliva 
nach Langfuhr führte, bemerkte er nach der „Danz. 


Herd zu errichten und Dich zu meiner Gattin zu bleiben wirſt, ſolange ich noch im Stande bin, 


machen — vorausgeſetzt, daß Du mit dem 
ſcheidenen Looſe zufrieden biſt, das ich der Gefährtin 
meines Lebens zu bieten vermag. Es wird eines 


be- | meine Arme zu rühren.“ 


„Und das Alles iſt wirklich und wahrhaftig 
ganz ernſt gemeint? — Du willſt Dir nicht blos 


unermüdlichen Fleißes, einer eiſernen Beharrlichkeit] einen Scherz mit mir machen oder mich nach einem 


und eines vollkommenen Verzichts auf alle Genüſſe 
und Annehmlichkeiten des Daſeins bedürfen, wenn 
ich dies Ziel in einer verhältnißmäßig ſo kurzen 
Zeit erreichen will; aber ich zweifle nicht, daß ich 
die Kraft dazu haben werde, und daß ich ſelbſt die 
härteſte Entſagung niemals als ein Opfer empfinden 
werde. Unter einer einzigen Vorausſetzung aller⸗ 
dings! — Auch Du mußt dieſem verderblichen Be- 
rufe entſagen, Ada — mußt dieſer vergiftenden 
Atmoſphäre entfliehen, in der alles Gute und Reine 
rettungslos zu Grunde geht.“ 

Er hielt inne und ſah ſie erwartungsvoll an. 
Die junge Schauſpielerin aber ſchüttelte den Kopf, 
und es war diesmal unverkennbar ein ganz ehrliches 
Erſtaunen in ihren Worten, da ſie ſagte: 

„Ich verſtehe Dich nicht! — Du kannſt mir doch 
unmöglich im Ernſt zumuthen wollen, daß ich vom 
Theater fortgehe — jetzt, nachdem ich einen fo auker- 
ordentlichen Erfolg gehabt habe und ganz ſicher bin, 
eine glänzende Carriere zu machen?“ 

„Eine Carriere, die Dir um ſo ſicherer zum Ver⸗ 
derben gereichen wird, je glänzender ſie nach außen 
hin erſcheint! — Ich will Dir den überzeugendſten 
Beweis liefern, Ada, daß ich frei bin von kleinlichem 
Mißtrauen und von unwürdiger Eiferſucht — ich will 
glauben, daß nur eine thörichte Eitelkeit und eine 
kindliche Unkenntniß der Gefahr Dich in bedenkliche 
Situationen bringen konnten, und ich will mich mit 
der einfachen Verſicherung begnügen, daß dieſer Herr 
von Pleſſow Deinem Herzen gleichgültig iſt. — Aber 
ich fordere, daß Du Dich dieſer Gefahr jetzt, nach- 
dem Du ihrer inne geworden biſt, nicht zum zweiten 
Male ausſetzeſt — ich will Dich aus einer Umgebung 
entfernt wiſſen, die binnen Kurzem alles Edle und 
Liebenswerthe in Dir erſtickt und getödtet haben würde.“ 

„Ah, das iſt drollig!“ ſagte ſie, anſcheinend 
noch immer im Zweifel, ob ſie ihn wirklich recht 
verſtanden habe. „Was aber ſoll aus meinem 
Contrakt mit dem Direktor Mühlhofer werden? — 
Und wovon ſollte ich leben, wenn ich nicht mehr 
beim Theater bin?“ 1 

„Ich werde mit Mühlhofer Rückſprache nehmen, 
ſobald mir die öffentliche Bekanntmachung unſerer 
Verlobung ein Recht gegeben hat, für Dich einzu⸗ 
treten. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß er 
Dich freilaſſen wird, nachdem ich ihm meine Gründe 
dafür auseinander geſetzt habe. Und was die 
Friſtung Deines Lebensunterhaltes anbetrifft, ſo 
wird Dir dieſelbe nicht ſchwerer fallen als tauſend 
anderen Mädchen Deines Alters. Es iſt ja ſelbſt. 
verſtändlich, daß die Sorge dafür in erſter Linie 
meine Aufgabe ſein muß und daß Du unter allen 
Umſtänden vor Noth und Entbehrungen bepahrt 


etwas altmodiſchen Recept auf die Probe ſtellen?“ 

„Ich bin ſo wenig in der Stimmung für das 
Eine als für das Andere, Ada! Wenn man einen 
Tag durchlebt hat, wie es dieſe letzten vierund⸗ 
zwanzig Stunden meines Daſeins waren, iſt man 
nicht verſucht, Spaß zu treiben oder zweckloſe Er- 
perimente anzuſtellen.“ 

„Dann kann ich alſo nur annehmen, daß dieſer 
aufregende Tag Dich auch ein wenig Deiner klaren 
Ueberlegung und vernünftigen Einſicht beraubt hat. 
Nach meinem großen Erfolg von geſtern Abend 
wird Direktor Mühlhofer gewiß nicht daran denken, 
mich freizugeben. Und wenn er unklug genug wäre, 
es zu thun, würde ich meine Freiheit lediglich dazu 
benutzen, mir ein beſſeres Engagement zu ſuchen. 
Eine Nähmamſell oder eine Kindergärtnerin ſind 
nun einmal an mir verloren, und es giebt für mich 
nur eine einzige Luft, in der ich athmen kann — 
die Luft der Bühne. Wer mich aus ihr entfernen 
will, der hat meine Natur niemals begriffen und 
er iſt ſicherlich nichts weniger als mein Freund!“ 

Es hatte beinahe den Anſchein, als ſei Hermann 
Wolfhardt auf eine ſolche Erwiderung vorbereitet 
geweſen; denn er fuhr nicht zornig auf und in 
ſeinem unbeweglich düſteren Geſicht zeigte ſich nichts 
von einer beſonderen Ueberraſchung. 

„Du haſt ein Recht, nach eigenem Ermeſſen 
über Deine Zukunft zu beſtimmen, Ada,“ ſagte er 
in tiefem Ernſt, „aber Du wirſt Dich meinem 
Willen unterwerfen müſſen, wenn unſere Zukunft 
eine gemeinſame bleiben ſoll. Ich bin bereit, das 
Verſprechen einzulöſen, das ich Dir gegeben —“ 

„Welches Verſprechen?“ warf ſie ein, durch 
ſeine unveränderliche, mannhaft feſte Haltung er— 
ſichtlich ſchon ein wenig gereizt. „Bei Deiner 
feierlichen Art iſt es mitunter ſchwer, zu verſtehen, 
wovon Du eigentlich redeſt.“ 

„Das Verſprechen, Dich zu meinem Weibe zu 
machen, ſobald die Verhältniſſe es mir geſtatten.“ 

„Wann hätteſt Du mir das gelobt und wann 
in aller Welt hätte ich ein ſolches Gelöbniß von 
Dir verlangt? — Wir haben uns geſagt, daß wir 
einander gern haben, und wenn Duͤ ein Prinz ge⸗ 
weſen wärſt oder ich eine Millionärstochter, ſo 
würden wir uns wahrſcheinlich auch auf der Stelle 
geheirathet haben. Aber am Ende geht es fo 
glücklich doch wohl nur in den Märchen und in 
den Backfiſchgeſchichten zu, und als vernünftige 
Leute müſſen wir die Verhältniſſe nehmen, wie fie 
nun einmal find. Wir find vorläufig Beide arm, 
und wir würden uns wahrſcheinlich Beide unſer 
Leben gründlich verpfuſchen, wenn wir auf den 
unbeſtimmten Zeitpunkt unſerer Vereinigung warten 


Ztg.“ auf dem von ihm nicht paſſirten linksſeitigen 
Geleiſe einen ſehr gefährlichen Schie nenbruch. 
Es gelang ihm, den Streckenläufer von ſeinem Be⸗ 
fund Kenntniß zu geben, welcher den ſchon von 
Langfuhr abgelaſſenen Zug vor dem Schienenbruche 
zum Stehen bringen konnte. Der Zug wurde nach 
Langfuhr zurück gedrückt und fuhr nun auf dem 
falſchen Geleiſe nach Oliva. Durch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Herrn Schultz, deſſen ſcharfes Auge 
trotz der ſchnellen Fahrt den verhängnißvollen 
Bruch entdeckte, ift wahrſcheinlich ein großer Un- 
glücksfall verhütet worden. 

Danzig, 20. Mai. Das Gut Johannisthal, 
Kreis Danziger Höhe, ift von Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer Lange für 135000 Mk. an Herrn v. Haſſel⸗ 
bach aus Kaſſel verkauft worden. 

Graudenz, 20. Mai. Herr Privatförſter L. 
hat am Dienſtage im Gr. Thiemauer Forſtrevier 
wieder einen Adler erlegt. Der Adler hat eine 
Flügelſpannung von 1,75 Meter. 


Schlochau, 20. Mai. Daß ein Taub 
ſtummer das Gehör in dem Maße 
wiedererhält, daß er von der Erſatz-Commiſſion 


als „dienſttauglich“ befunden wird, iſt gewiß 
ein recht ſeltenes Glück. Dieſes Glückes erfreut 
ſich, wie die „Danz. Ztg.“ ſchreibt, der taubſtumme 
Schuhmachergeſelle Kaplonski, ein ehemaliger Zögling 
der hieſigen Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt. K. 
hatte im 3. oder 4. Lebensjahre in Folge einer 
Krankheit das Gehör und nach und nach die Sprache 
verloren, ſo daß die Eltern ſich genöthigt ſahen, 
feine Aufnahme in eine Taubſtummen⸗Anſtalt nad- 
zuſuchen. In der Anſtalt ſchon und dann auch in 
der Lehre ſtellte ſich eine derartige Beſſerung der 
dem Knaben verbliebenen Gehörreſte ein, daß K. 
jetzt ſeiner Militärpflicht genügen wird. 

t Neuteich, 20. Mai. In dieſem Jahre feiert 
die hieſige Schützengilde ihr fünfzigjähriges Be⸗ 
ſtehen. Herr Albert Tornier-Trampenau, der 
einſtige Mitbegründer der Schützengilde, iſt nun 
zum Ehrenmitglied ernannt, und ihm vom Vorſtand 
der Gilde am Himmelfahrtstage der Ehrenmitglied- 
brief feierlichſt überreicht worden. 

* Neuenburg, 20. Mai. Seit einiger Zeit 
treten hier die Maſern immer häufiger auf; in 
einzelnen Fällen iſt auch Scharlach feſtgeſtellt worden. 
— Vorgeſtern wurde der Korbmacher Gitz durch 
die Strafkammer des Landgerichts in Graudenz 
wegen der kürzlich mitgetheilten Vergehen zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilt. 

i. Culm, 20. Mai. In der heutigen Stadt- 
verordnetenſitzung wurde der Umbau des ſtädt. 
Waſſerwerkes bezw. der Umbau des Waſſerthurms 
beſchloſſen und hierzu die Mittel im Betrage von 
90000 Mk. faſt einſtimmig bewilligt. Zur Be- 
ſchaffung einer Leiter für die freiwillige Feuerwehr 
wurden 1000 Mk. bewilligt. 

E. Czersk, 20. Mai. In dem Stallgebäude 
des Reſtaurateurs Schwonke brach auf bis jetzt 
unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, welches zwei 
Stallungen gänzlich und einen Schuppen theilweiſe 
vernichtete. Der aufopfernden Thätigkeit der hieſigen 
Feuerwehr iſt es zu danken, daß die Flammen 
nicht auch die angrenzenden Gebäude einäſcherten. 
— Hier iſt ein Radfahrerverein gegründet 
worden, der bereits 16 Mitglieder zählt. — Ueber 
wollten wie ein Liebespaar aus einem rührenden 
lyriſchen Gedicht. Darum iſt es vielleicht wirklich 
beſſer, wenn wir zu rechter Zeit den Entſchluß 
faſſen, uns ohne viel Groll und Bitterkeit wie 
zwei gute Freunde gegenſeitig unſere Freiheit zurück⸗ 
zugeben.“ ö 

Sowohl in der Wahl ihrer Worte wie in 
ihrer verſtändig bedachtſamen Art zu ſprechen, war 
auch nicht mehr die geringſte Spur von jener an⸗ 
muthig kindlichen Naivetät, von jenem fröhlichen 
Uebermuth, welche Ada für Hermann Wolfhardt 
wie für all' ihre begeiſterten Bewunderer zu einer 
ſo entzückenden Verkörperung der liebenswertheſten 
Unſchuld gemacht hatten. Das war ganz die kluge, 
wohlberechnete Sprache eines erfahrenen, vorſichtig 
abwägenden Weibes, und Wolfhardt betrachtete 
das reizende Geſicht des Mädchens, dem er ſeine 
erſte, hingebende Liebe dargebracht hatte, wie wenn 
er des Verdachtes nicht ledig werden könnte, daß 
fi plötzlich ein fremdes Weſen dieſer ſchönen Hülle 
bedient habe, um ihn zu äffen und zu quälen. 

„Wie zwei gute Freunde!“ wiederholte er. 
„Wahrhaftig, Ada, Du mußt eine ebenſo armſelige 
Vorſtellurg von der Freundſchaft wie von der 
Liebe haben, wenn Du ihren heiligen Namen ſo 
mißbrauchen kannſt. Aber wir wollen nicht um 
Worte miteinonder ſtreiten; denn wir haben ja 
wohl ohnedies aufgehört, einander zu verſtehen, 
und an der Farbe des Mäntelchens, das Du 
Deiner Treuloſigkeit umhängen möchteſt, iſt wenig 
genug gelegen. Du wünſcheſt, meiner ledig zu 
werden — das iſt doch wohl der eigentliche und 
der einzige Sinn, den Deine Worte haben ſollten?“ 

Ada machte eine unmuthige Kopfbewegung und 
begann nervös eines der auf dem Tiſche liegenden 
Weißbrödchen zu zerbröckeln. 

„Es iſt eben unmöglich, vernünftig und ruhig 
mit Dir zu reden,“ ſagte ſie. „Aber ich habe keine 
Luſt, mich durch Dich um die Freude an meinen 
Erfolg bringen zu laſſen. Wenn es Dir gefällt, 
meine Aeußerungen in ſolchem Sinne zu deuten, ſo 
habe ich weder ein Mittel nac, eine beſondere Ver⸗ 
anlaſſung, Dich daran zu hindern.“, , 

115 ee bisherige Haltung nicht zu bewirken 
vermocht hatte, das brachte die hochmüthige Gleich- 
gültigkeit in ihren letzten Worten zuwege. Die 
Adern an ſeinen Schläfen färbten ſich dunkler und 
er that mit blitzenden Augen einen Schritt auf 

u. , PE 
. a Gauklerin!“ rief er. „Meinſt Du 
wirklich, daß das Lebensſchickſal eines Mannes eben 
werthvoll genug ſei zum Spielzeug in den Händen 
einer leichtfertigen Kokette? — Fürchteſt Du nicht, 
daß ich Rechenſchaft von Dir verlangen könnte 
für den ſchimpflichen Betrug, den Du an mir ver- 
übteſt? Eu 

Ada war bei dieſem kaum noch erwarteten 
Zornesausbruch um eine Nuance bleicher geworden, 


Czersk und die umliegenden Ortſchaften iſt infolge 
Tödtung eines tollwüthigen Hundes eine Drei- 
monatliche Hundeſperre verhängt worden. — Aus 
dem Pflanzgarten der Königlichen Oberförſterei 
Wirthy werden ſeit längerer Zeit verſchiedene junge 
Bäumchen geftohlen; leider ift es noch nicht 
gelungen, des Thäters habhaft zu werden. Forſt⸗ 
meiſter Puttrich hat daher für die Ermittelung 
desſelben 30 Mk. Belohnung ausgeſetzt. 

[=] Zempelburg, 20. Mai. Infolge einer 
un vernünftigen Wette trank vorgeſtern 
der Chauſſeearbeiter Falk von hier im Wirthshauſe 
zu Gr. Loßburg in wenigen Minuten über 1 Liter 
Schnaps. Die üblen Folgen dieſes unmäßigen 
Alkoholgenuſſes zeigten ſich ſogleich. F. ſtürzte 
beſinnungslos zu Boden, während ihm das Blut 
durch Naſe und Mund drang. Sein Zuſtand iſt 
ſehr bedenklich. F. iſt erſt ſeit kurzer Zeit ver⸗ 
heirathet. 

E. Bnin, 20. Mai. Eigenartige Zuſtände 
eriftiren in Lopienno in bezug auf das Schulweſen. 
Dort beſteht nämlich eine fünfklaſſige katholiſche 


Schule, welche von über 300 polniſch ſprechenden 
Kindern beſucht wird, die von nur 3 Lehrern in 


drei Klaſſenzimmern unterrichtet werden. Wenn 
nun jeder der Lehrer fein höchſtes Maß an Unter- 
richtsſtunden ertheilt, nämlich 32 die Woche, ſo 
kommt doch nur auf jedes Kind eine Zeit von 
etwa 3 Minuten täglich, welche der Lehrer ver⸗ 
wendeu kann, um es mit den nöthigen Kenntniſſen 
fürs Leben auszurüſten. Daß die Schularbeit 
unter dieſen Umſtänden keine leichte iſt, iſt klar. 
Eine Vergrößerung des Schulhauſes und die An- 
ſtellung einer 4. Lehrkraft ift zwar wohl in Er- 
wägung gezogen worden, wann aber dieſer Plau 
wird verwirklicht werden, iſt noch unbekannt. — 
Als am Dienſtage die Arbeiterfrau Proh aus ©. 
in ihrer Häuslichkeit mit Waſchen beſchäftigt war 
und dabei einen Eimer kochenden Waſſers neben ſich 
ſtehen hatte, fiel das dreijährige Söhnchen der Frau 
in einem unbewachten Augenblicke in das Gefäß 
und verbrühte ſich lebensgefährlich. — Im Wahl⸗ 
kreiſe WirſitzSchubin⸗Znin ift als deutſcher Compro- 


mißcandidat Rittergutsbeſitzer Poll auf Groß 
Samoklensk aufgeſtellt worden. 
Memel, 20. Mai. 13 ruſſiſche Mug- 


wanderer, eine lettiſche Familie, hatten die Grenze 
bei „Truſchen überſchritten, ohne die Zollwache 
paſſirt zu haben. Erſt als ſie ſich bereits auf 
preußiſchem Gebiete befanden, ſah ſie ein ruſſiſcher 
Grenzſoldat und gab, wie das „Mem. Dampfboot“ 
berichtet, über die Grenze herüber auf 250 Schritt 
Entfernung ſofort einen ſcharfen Schuß ab. Der 
13 Jahre alte Fritz Oſelien wurde mitten ins 
Herz getroffen und getödtet. Die gerichtliche 
Unterſuchung iſt eingeleitet. Am Mittwoch befand 
fih eine Gerichtscommiſſion an Ort und Stelle. 
Im Gegenſatz zu den Augaben des Soldaten, der 
behauptet, er habe den Knaben noch auf ruſſiſchem 
Gebiete getroffen, und dieſer ſei erſt nach dem 
Schuß über die Grenze gelaufen und dort geſtorben, 
hat die Sektion ergeben, daß nach der Art der 
Wunde der Tod auf der Stelle erfolgt iſt. Auch 
ein ruſſiſcher Oberſt in Begleitung eines Arztes 
war zur Aufnahme des Thatbeſtandes über die 
Grenze gekommen. 


und der trotzige Ausdruck ihres Geſichtchens war 
nicht ohne eine leiſe Beimiſchung von Furcht. Aber 
ſie wurde der Nothwendigkeit überhoben, irgend etwas 
zu ihrer Vertheidigung zu ſagen; denn in dieſem 
Augenblick ging die Thür des Nebenzimmers auf, 
und Frau Laura Hedmondt erſchien als die natürliche 
Beſchützerin ihres Kindes auf der Scene. 

In ihrem lang nachſchleppenden hellen Schlaf- 
rock, der inzwiſchen ſogar gewaſchen zu ſein ſchien, 
und in der königlichen Haltung, die ſie ſogleich dem 
Beſucher gegenüber annahm, ſah ſie in der That 
faſt imponirend aus, und Ada hatte kaum jemals 
ſo lebhaftes Wohlgefallen an der Erſcheinung ihrer 
Mutter gefunden als in dieſem kritiſchen Moment. 

„Was geht hier vor?“ ſagte Frau Hedmondt 
in einem Ton, als gelte es, die Königin Eliſabeth 
zu ſpielen. „Ich höre da ſoeben Worte, die ich in 
meinem Hauſe niemals dulden werde. Wenn Sie, 
wie es ſcheint, die Unerfahrenheit meines armen 
Kindes mißbraucht haben, Herr Wolfhardt, ſo miß⸗ 
brauchen Sie wenigſtens nicht die Schutzloſigkeit 
zweier alleinſtehenden Frauen! Daß hier von einer 
Verlobung oder gar von einer Heirath nicht die 
Rede ſein kann, iſt für einen Menſchen mit ge— 
ſunden Sinnen doch wohl ganz ſelbſtverſtändlich, 
und wenn Sie wirklich den lobenswerthen Entſchluß 
haben, der Bühne wieder zu entſagen, ſo iſt es 
jedenfalls am beſten, daß wir dieſen Beſuch gleich 
als einen Abſchiedsbeſuch anſehen. — Wir wünſchen 
gewiß von Herzen das beſte für Ihre Zukunft; 
aber wir müſſen unendlich bedauern, weiter keinen 
perſönlichen Antheil daran nehmen zu können.“ 

Sie war ohne Zweifel insgeheim ſehr ſtolz auf 
die würdevolle Beredſamkeit, die ſie da zu ihrer 
eigenen Ueberraſchung an den Tag gelegt hatte, und 
ihre Mienen, wie die gebieteriſche Armbewegung, von 
der die entſcheidenden Worte unterſtützt worden 
waren, hätten in der That auch der Königin von 
England ſehr wohl angeſtanden. 

Wolfhardt zauderte noch, als hätte er eine leb- 
hafte, grollende Erwiderung auf den Lippen oder 
als erwarte er, daß Ada einen Proteſt einlegen 
würde gegen die Worte ihrer Mutter. Aber die junge 
Schauſpielerin ſaß mit leicht geſenktem Haupte und mit 
unbeweglichem Antlitz da wie eine Statue, einen ent- 
ſchloſſenen, ja faſt harten Zug, den er nie zuvor 
wahrgenommen, um die feinen Lippen. 

Da reckte er ſich hoch empor, nahm ſeinen Hut 
und ging zur Thür. 

„Leben Sie wohl!“ ſagte er kurz. „Ich denke, 
Sie ſollen durch meine Gegenwart in der That nie 
wieder beläſtigt werden.“ 

Mit viel ruhigerem Geſicht als vorhin ging er 
an dem Pförtner des Hotels vorüber, und als er 
auf die Straße hinaustrat, hatte er die unbeſtimmte 
Empfindung, daß er von einer furchtbaren Laft be- 
freit worden ſei. N 

(Fortſetzung folgt.) 


Kirchliche Anzeigen. 


Die Steuerliſte der reform. Kirche 
p. 1898/99 liegt zur Einſicht für die 
Gemeindeglieder vom 23. Mai bis zum 
6. Juni täglich vorm. 8—10 Uhr bei 
dem Unterzeichneten aus. 
Prediger Dr. Maywald. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. Mai 1898. 


Geburten: Maſchiniſt Richard 
Krüger T. — Schloſſer Carl Otto T. 
— Arbeiter Auguſt Rathke S. — 


Penſ. Gensdarm Auguſt Jährling S. 
— Feilenhauer Richard Salkowski S. 
— Arbeiter Otto Hock S. 

Aufgebote: Arbeiter Joh. Hollaſch⸗ 
Elbing mit Chriſtine Hoffmann⸗Wolfs⸗ 
dorf. — Seiler Adolf Hödtke mit 
Bertha Kriehn. — Handelsmann Aug. 
Boldt mit Wittwe Dorothea Heinrichs, 
geb. a 

eſchließungen: Fabrikarbeiter 

Adolf Kienaſt 15 Maria Schulz. 

Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 
Jäckel S. 5 M. — Bäckermeiſter Emil 
Roß T. 2 M. — Arbeiter Gottfried 
Schmidt T. todtgeb. — Frau Major 
Thereſe Wilhelm. Prange, geb. Rahts 
87 3. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Olga Neumann⸗Königs⸗ 
berg mit dem Kaiſerl. Marige⸗Ober⸗ 
1 Herrn Georg Bachus⸗ 
el. 


i 

Geboren: Herrn C. Franke⸗Bromberg 

— Herrn Amtsgerichts⸗Secretär 
Bayer⸗Thorn. 

Geſtorben: Herr Kgl. Oberfeuerwerker 
Jul. Herm. Sichmann⸗Pr. Holland. 
— Frau Malwine Karol, geb. Kol⸗ 
berg⸗Marienwerder. — Frau Eliſab. 
Beyer, geb. Heske⸗Graudenz — Herr 
Reſtaurateur Carl Nikutowski⸗Danzig. 
Frau Joſephine Karl, geb. Steffens: 
Gabrohn⸗Danzig. — Herr Tiſchler⸗ 
meiſter Rudolf Bedarff⸗Tilſit. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit darauf aufmerkſam 
gemacht, daß das Baden in den hieſigen 
Gewäſſern zur Vermeidung einer Geld- 


ſtrafe bis zu 30 Mk. oder einer verhält- f 


nißmäßigen Haftſtrafe außer in den be⸗ 
deckten Badeanſtalten nur in der ftädti- 
chen Schwimmanſtalt und auf dem 
neben derſelben belegenen abgeſteckten, 
öffentlichen Badeplatze won ift, und 
werden Eltern, Pfleger, Lehr- und Dienſt⸗ 
herren erſucht, ihre Pflegebefohlenen z. 
vor dem Baden an anderen als den er— 
laubten Plätzen zu warnen. 
Elbing, den 16. Mai 1898. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez Contag. 
= Auction. 
Montag, den 23. d. Wis., 
Nachm. von 3 Ahr ab, 


werde ich in meinem Pfandlokale Woll⸗ 


weberſtraße Nr. 5 hier im Auftrage 


des Herrn Kaufmann Schroedter 
(früher Werder'ſcher Hof) wegen gänz⸗ 
licher Aufgabe des Geſchäfts die noch 
o lendenen . 
in. Weine ſowie Reſtbeſtände 
an Colonialw 
Bierapparat aaren, ferner 1 eompl. 
in öffentlich freiwilli 


ſoforte Baarzahlung m Auction gegen 


meiſtbietend ver⸗ 


kaufen. 
Elbing, den 20. Mai 1898. 
Mickel 
Gerichtsvollzieher. 


Echt periſches Inſeklenpulver, 
Aaphtalin, Camphor, 
Aaphkalinpapier, 
Zacherlin, Fhurnelin, 
Iufekienpulverfprigen, 
Kienöl, Wanzentor. 


Sämmlliche Gifte und 
Vertilgungsmittel 


gegen Ratten und Mäuſe. 


Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Fe „ugsbergerſtt. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
SPecalität:Streichfertige Celfarben. 
Behandlg. d. Naturheilkd. Ausw. briefl. 


Fr. Meilicke 83 
ge - femme beſorgt f. 
Hoffende Pens. Berlin, Friedrichſtr. 6 IL. 
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R G a n í i cher S Hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich die 8 
7 e : a . () 
0 are = |, Mineralwasser-Anstalt, Weinmostrich- | 
E M Nuran! > und Fruchtsaftfabrik ; 
5 el i > — ee Vos Kettenb 8 
8 AU 8 b N 63 | ettenbrunnenstrasse 1213 8 
= I y Q u Oa A 15 mit dem heutigen Tage käuflich erworben habe und dieselbe unter 2 
9 8 i 2 der Firma | 8 

Ie ; 8 ER 8 
e Da der Laden bis zum 15. Juni geränmt sein muss om 8 
FOR bin ich geuöthigt, den Neft meines Waarenlagers unter Ch Paul Tochter mann ® 
s e ae zu veräußern. Es bietet ſich daher GH vorm. Carl Rehefeld 8 

2 Gelegenheit, a m 2 i 
ae gute Waaren zu äußerſt billigen P : in unveränderter Weise fortführen werde, 

8 reiſen 8 g es 4 
Ro zu kaufen. Auch Helle ſämmtliche Mepoſit bill Es wird stets mein Bestreben sein, durch sorgfältige Aus- 8 
5 5 Verkauf. J) pofitorien g führung aller Aufträge das mir entgegengebrachte Vertrauen zu 3| 
ste m erhalten und bitte ich, mein Unternehmen gütigst zu unterstützen. 
88 Clara Siebert, Hochachtungsvoll 3 
598 Alter Markt 18. Paul 10 hte 8 
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Hochzeits-Geschenke 


kinsenas- Geburtstags- l. Brant-Geschenke 
empfiehlt Nur Neuheiten 


Anerkannt grösste Auswahl. 


terklei 


g 
für 


Damen und Herren, 
Horthemden für Knaben, 


9 | > U. 
A 


Billigste Preise. 


Alexander Müller, 
St. Georgebrüderhaus. 


Maler- u. Maurerfarben, 
ſtreichfertige TBA 


Oel- und Lackfarben, 


Leinölfirniss, 
garantirt rein, 


ſäümmtliche Lacke, 


2686896600686. 


Turner⸗ 
hemden 


15 


nsSchlr me Sportgürtel , Terpentinöl, ze 
Grösste geschmackvolle Auswahl. in anerkannt bewährten Qualitäten alle Sorten Pinſel, 
Sehr billige Preise. empfiehlt Schablonen, 
Alexander Müller. Alexander Müller. || Blattgold, Blattſilber, 
ae TE = Broncen 
ajs als ale als ajr ale aj» eis ajo al ale aja Ç ajp ajo ale ale al aj» ai ai aj» aj» ajo ali «ip Q em pfieh lt 


Selters und 


Limonade 


nus deſtillirtem Waſſer, welches 
mittelſt eines der beſten Deſtillir-Appa⸗ 
rate gewonnen wird, auch 


Himbeer-, Citronen- 


un 


ubm Syeup il gemachte Früchte 
MA Nineralwasser-Fabriklge in Zuckersall: 


mit Trinkhallenbetrieb empfiehlt billigſt die 
i a Obsthalle 
Peter Klein, Elbing, Alter Markt. 


W ollſtraße 1 Alten u. jungen Männern 
An der Leegen Brücke. wird die in neuer vermehrter Auf- 


lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


eule Aetven- tu. 
DART a System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 
Freis Zusendung unter Couvert 
für eme Mark in Briefmarken, 
Curt Röber, Braunschweig, 


Rudolph Sausse Mach. 


Alter Markt 49. 


Schützenv 


f ET; 


zu Prämien-Schiesse 


mein reich ſortirtes Lager dazu paſſender Prämien, 


Alexander Müller. 
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Blusen-Hemden, 
Blusen, Schürzen, 
Unterröcke Corsets. 


geschmackvollste Auswahl. 
Sehr billige Preise. 


Grösste 


Freiheit - 
Gleiches Recht für Ale! 


— 


Fa. Ar Sie die A| AAA AAA 


ohne Platte, Plomben etc. 


20. Lange Hinterstrasse 20. 
Haltestelle d. elect. Str.-Bahn. 


politiſche Lage aus eigener Anſchau— 

ung gründlich zu orientireu. Hierzu 

eignet ſich am Beſten ein gutgeleitetes, 

freiſinniges, unabhängiges Blatt, 
und zwar die gegenwärtig 


130000 Abonnenten 


beſitzende 


Berliner 
Morgen- Zeitung 


mit täglichem Familienblatt. 
Dieſelbe koſtet pro Monat Juni 


bei allen Poſtanſtalten 34 pf 
e 


und Landbriefträgern 
nur 
. 2 . r 
8 En. een! D bg Ba 


x i 

ine Wohnun 
wegen Fortzugs zum 1. Juni zu ver⸗ 
miethen 


w 


Adolf Kapischke, Ofterode Ofpr., 


= 
NR 


lius, photographisches Atelier) n A > 

| — ersten Ranges. k > U 4 b 
1 Kettenbrunnenstrasse 28. i 4 Adolf Bukau > 
4 Geschäft in wo Morgens N un 2 Abends 7 Uhr. > 4 Atelier für 3 5 

onntags — T. je Pfli 0 3 N i 2 7 . 

seen R . e e e e > künstl. Zahnersatz mit u. 4 
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Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


BY v YY Wr U VB 
Beite Referenzen. 


400000 Mk. Bankgeld 


ſowie 


75000 Mk. Privatgeld 


find hypothekariſch in jedem Theilbetrage 
unter den günftigften Bedingungen zu 
verleihen. Anfragen bitte möglichſt 
mündlich; ſchriftl. ift Rückporto beizulegen. 


Peleihungs- u. Perkaufsburean 
Gutowski & Neithardt, 


Aeußz. Marienburgerdamm 41. 


Inkelligente Dame 
kann durch Verkauf von gepacktem 
gebrannten Kaffee an Private, die 
dieſelbe beſuchen muß, ihren Lebensunter⸗ 
halt erwerben. Auf ein Commiſſions⸗ 
Lager reflectirende Damen mögen ſich 
Großer Wunderberg 38. unter Off. X. MB an die Exp. melden. 


— 


. Zu haben 


in den meisten Colonialwaaren-, eg D 
Drogen- und Seifen-Handlungen. ws 5 


Dr. Thompson’s 
Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


IFEN-PULVER billigste und bequemste 


aschmittel der Welt, 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ mi E 
| und die Schutzmarke „Schwan“. 
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meines noch mit Neuheiten reichhaltig ausgestatteten Lagers bietet die günstigste 
Gelegenheit zu sehr vortheilhaften Einkäufen, da das Lager in kürzester Zeit 
geräumt werden soll. 
Die früheren und jetzigen Preise sind auf jedem Stück deutlich sichtbar verzeichnet. 


Damen- und Kindermäntel 


in reicher Auswahl zu fabelhaft billigen Preisen. 


Reinwollene Kleiderstotie, 


doppeltbreit, Mtr. von 44 Pfg. an. 


as ch Sto tfe 


entzückende Muster in Zephyr, Piqué, Organdy, Cattun 
etc., Meter von 27 Pfg. an. 


Sonnen- und Regensehirme 


von Mk. 1,00 an, 


Gat, Teiche Tisohieckdn, FOTIETEN, 


Leinen- und Baumwollwaaren. 


IR rren-Stoff \ Anfertigung nach Maass unter 


in grosser Auswahl. 


b ) Garantie für tadellosen Sitz. 
Jo 


BAR 
RRS 
—. 


RL 


u aut ESSEN 
3 a 


Te an 
ne NN 


SS HER. 


Empf ehlen ihre nur aus den beſten Materialien gefertigten 


chuhwaaren 


für Herren, Damen, Mädchen und Kinder 


in allen Ledergattungen zu den billigjten, aber feſten Preiſen bei 
reeller Bedienung. N 


Jetzlaff J Lie, 


Alter Markt 17. 
Eigene Verkaufshäuſer: 


Berlin, Friedrichſtr. 48, | Elbing, Alter Markt 17, e 
„ Badſtraße 23, Landsberg a. W., Ridt- Q 
„ Chauſſeeſtraße 5,] ſtraße 38, 

Barmen, Werterſtraße 6,1 Lübeck, Breiteſtraße 37, 

Bremen, am Briel 11/12, Osnabrück, Nicolaiſtr. 7, 

Rixdorf, Bergſtraße 9, 

Spandau, Breiteſtraße 28, 


— — 
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echanische Schuhfabrik 

: mit Dampf-Betrieb. 
Verkaufshaus: Alter Markt 17. 
rare: a SELM 
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J $. Schroeder, 


Grunau Höhe. 
Garten⸗Etabliſſement⸗Eröffnung. 


4 „Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend zurz 
gefl. Nachricht, daß ich in Grunau Höhe ein 5 
a 1 | Kgl. S. Hofphotograph, 
H Cafer- und Beſtaurafions-Tocal, Friedr. Wilh.-Platz, am Casino. 
verbunden mit einem BEE” wunderſchönen ſchattigen A 
Garten, . 


— en an, 


welcher ſich für Schulen und Vereine ſowie Geſellſchaften eignet, er⸗ 
öffnet habe. Auch die Reſtaurationslocale, welche reſervirte Zimmer 
ſowie Familien⸗Zimmer enthalten, ſtehen bei mir für Geſellſchaften 
zur Verfügung. 

Es wird mein ganzes Beſtreben darauf gerichtet ſein, durch 
gute Getränke und Speiſen ſowie zuvorkommende Bedienung das mich 
beehrende Publikum nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen. 


N 


Ein ſehr gut verzinsliches, in der 
Nähe des Bahnhofs belegenes neues 


Wohnhaus mit Garten 


| [ofort bei kleiner Anzahlung billig zu 


92 Indem ich noch bemerke, daß Familien Caffee aufbrühen verkaufen. Anfragen bitte möglichſt 
können, bitte ich höflich, mein neues Unternehmen gütigſt 1 mündlich; ſchriftl. iſt Rückporto bei⸗ 
zu wollen. Hochachtungsvoll i 65 l zulegen. i i 

= m EA J i J. 
15 Valerian Günther. |; |delähungs- u. Berkaufsburenn 


k Gutowski & Neithardt, 
22 EEEE EFE 


Aeußz. Marienburgerdamm 41. 


An ernste Reflectanten werden 


für Herren: 


Anzüge von 10 bis 36 Mark. 

Paletots von 10 bis 27 Mark. 

Jackets und Joppen von 3 bis 15 Mark. 

Hosen von 1,25 bis 16 Mark. 

Radfahrer-Änzüge ſehr billig. 

Leinen= und Luster-Sachen. 

| Jünglings-Anzüge von 6 bis 18 Mark. 

Knaben- Anzüge von 2 bis 13 Mark. 

Wasch-Anzüge und 
billig. 


Gustav Jacony 


Aiter Markt 40. 


Eingedickte Kindermilch p. Büchſe 35 Pfg. 
Molkenbrod p. Stück j h O u. 40 15 
Molkenbrödchen p. Stück 12 „ 
Milcheaces 1 (mit und ohne Vanille) p. Pfund 80 „ 
r? L p. Pfund 60 77 
Rahmkäſe p. Stück 15 u. 20 „ 
Kümmelkäſe p. Stück 5 „ 
Weinkäſe p. Stück 10 „ 


empfiehlt 


H. Schröter, 


Molkerei Elbing. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.. 


= 


Gallhof Keimanns fe lde 


— Kurort. 
Dörbecker Schweiz. Wunderſchöner Ausflugsort. 

Von Elbing per Dampfer zu erreichen. Abfahrt von Elbing mit 
Rückfahrt Ab Elbing Mittwoch und Sonnabend 2 Uhr Nachmittag, 
zurück 8 / Uhr Abends; Sonntag 2 Uhr Nachmittag und zur 
8 ¼ Uhr Abends. 

Vorherige Beſtellung auf Führer nehme ich jederzeit an. 

Für gute Biere und Weine, ſowie warme und kalte Speiſen iſt 
bei mir immer geſorgt, weshalb ich um gütigen Zuſpruch bitte. 

Der Durchgang durch den Park iſt wieder geſtattet. 

Hochachtungsvoll 


F. Zimmermann. 


assess 


— —— . — . —— —ñ aA a 


vorm. #. Hotop in Elbing 


5 empfiehlt u 
emp Leichtzügigkeit zur bevorstehenden Saison 


Getreide- und 
Gras- Mah maschinen 


erstklassige Fabrikate von renommirten englischen und 
pi amerikanischen Specialfabriken. 

Sehr stabile Bauart, daher Reparaturen fast ausgeschlossen. 
Aeusserst billige Preise ==== 
Tüchtige Monteure zur Inbetriebsetzung und Vorführung. 
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gratis und franco. 
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Illustrirte Preislisten 


werden bei 


entgegen genommen auf das 


Berliner Tageblatt 


und vollständige Handelszeitung =+- 


nebſt ſeinen 


dem feuilletoniſtiſchen Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, 
Rundſchau“ und den „Mittheilungen über 
Landwirthſchaft, Gartenbau u. Haus⸗ 
wirthſchaft“ zum Preiſe von nur 


Die hochintereſſanten Reiſeberichte des bekannten Forſchungsreiſenden 
Eugen 


werden in den nächſten Monaten fortgeſetzt. 


grosse Karte von Ostasien 
(China mit Specialkarte von Kiaotſchau —- Korea — Japan) 


kostenfrei 
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die Maschinen auch auf Probe geliefert. 5 


5 werthvollen Separat⸗Beiblättern: dem illuſtr. Witzblatt E 
„ULK, dem illuſtr. belltr. Sonntagsblatt der „Deutſchen Leſehalle“, 
der „Techuiſchen 


| Mark 15 ff. 
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Blousen, auffallend 5 


nter Garantie für unübertroffene Arbeitsleistung und . 


` .. 17 F. 
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allen Poſtanſtalten Deutſchlands, N 
Oeſterreich⸗-Ungarns und der Schweiz Abonnements PA 


Wolf über China u. Japan 
Außerdem erhalten alle zum 
Juni neu hinzutretenden Abonnenten eine in 6 Farben hergeſtellte Er 


gegen Einſendung der = 
Abonnementsquittung. P 
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